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Ruſſiſches Kommunique über An
ſchläge gegen Mitglieder der Sowjet-

regierung
BVerlin, 9. Juni. Die „Taß“ melden aus Moskau: Ein hier

veröffentlichtes Kommuniqué der Sowjetregierung ſtellt u. a.
folgende Behauptung auf: Die Ermordung Wojkows iſt ein
Glied in einer ganzen Kette von Ereigniſſen, die in ihrer Geſamt-
heit eine immer ſtärkere Bebrohung des Friedens bedeuten. Dieſe
Bedrohung wird immer greifbarer, ungeachtet der außerordent-
lichen Bemühungen der Sowjetregierung, den Frieden zu erhalten.
Im Zuſammenhang mit dem frevelhaften Mord an Wojkow, der
auf eine ganze Reihe direkter und indirekter Angriffe von ſeiten
der engliſchen Regierung auf Sowjet Inſtitutionen im Auslande
und auf den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der
Sowjetunion ſeitens Großbritanniens folgte, erachtet es die
Sowjetregierung für notwendig, nunmehr eine Reihe anderer
Tatſachen bekanntzugeben, die die Arbeit der engliſchen Regierung
und ihrer untergeordneten Organe auf dem Territorium der
Sowjetregierung zur Genüge kennzeichnen.

Dem Kommuniqué nach wurde angeblich im Sommer 1925
ein gewiſſer, im Beſitz eines Sowjetpaſſes befindlicher Kaufmann
beim illegalen Ueberſchreiten der finniſchen Grenze nach der
Sowjetunion verwundet und verhaftet. Er ſagte bei der Ver
nehmung aus, daß er ein Angeſtellter des engliſchen Geheim-
dienſtes, Hauptmann in der engliſchen Luftflotte und einer der

der Verſchwörungen Loſſarts ſei, der durch
rteil des Tribunals von 3. Dezember 1918 als außerhalb der

Geſetze ſtehend erklärt worden iſt. Er bekundete, daß er in der
Sowjetunion eigens zum Zweck der Organiſierung terroriſtiſcher
Anſchläge ſowie von Brandſtiftungen und Aufſtänden eingetroffen
ei und daß er den engliſchen Schatzkanzler Churchill aufgeſucht

be, der ihm perſönlich Jnſtruktionen zur Organiſation terroriſti
cher Attentate und anderer Diverſionsakte erteilt habe. Seine

ſchriftlichen Ausſagen ſind im Beſitze der Regierung. Das bei
weiteren Verhaftungen beſchlagnahmte Material beſtätigt (wie die
Moskauer Kundgebung behauptet) vollauf die Ausſagen.

Ende 1926 vereitelten die Organe der G. P. U. ein Attentat
auf Petrowſky, den Vorſitzenden des Zentral-Exekutivkomitees der
Sowjetunion, ſowie auf den Vorſitzenden des Rates der Volks
kommiſſare der Ukraine, Tſchubar. Gleichzeitig wurde auf den
Vorſitzenden der Petersburger G. P. U., Meſſing, ein Attentat
verübt, deſſen Urheber ſich als Sohn eines früheren Oberſten der
Streitkräfte Petljuras, Truba, erwies, der jetzt in Warſchau lebt.
Gleichzeitig wurde ein ehemaliger Freiwilliger der Armee Deni-
kins verhaftet, der über den kommuniſtiſchen Jugendverband ver
ſucht hatte, in die Partei einzutreten und ein Attentat auf die
Vertreter der ukrainiſchen Sowjetrepublik vorbereitet hatte. Für
den 12. 1927 war ein Attentat auf Bucharin vorbereitet
worden. Dieſelbe Perſon bereitete daraufhin ein Attentat auf
Rykow und Stalin vor, wurde jedoch rechtzeitig verhaftet.

Am 10. Mai wurde eine Gruppe früherer Koltſchak-Offiziere,
Sang des adligen WaiſenJnſtituts in Leningrad, verhaftet.

ieſe Gruppe ſtand, dem Kommuniqué nach, in unmittelbarer
Verbindung mit White, dem Leiter der Konſulats- Abteilung der
engliſchen Miſſion in Moskau. Die Gruppe bereitete im Auftrag
der engliſchen Miſſion eine Sprengung im Kreml und eine
Sprengung des Großen Theaters während irgendeiner großen
Verſammlung vor.

England und die ſowjetruſſiſchen
Vorwürfe

London, 9. Juni. Der amtliche engliſche Funkdienſt verbreitet
heute folgende Auslaſſungen zum Thema der ruſſiſcherſeits gegen
die engliſche Politik im Zuſammenhang mit den letzten Attentaten
gerichteten Angriffe: „Phantaſtiſche Märchen von einer angeblichen
britiſchen Beteiligung an terroriſtiſchen Komplotten gegen Sowjet-
rußland enthält ein heute von den Sowjets veröffentlichtes Kom
muniqué, das von den ruſſiſchen Zeitungen mit entſprechend
fetten Schlagzeilen verſehen wird und das hier mit einigem
Lächeln aufgenommen worden iſt. Wie abſurd der Jnhalt dieſes
Kommuniqués iſt, geht aus dem Abſatz hervor, in dem geſagt wird,
es ſei klar erwieſen, daß England bei dem Warſchauer Attentat
ſeine Hand im Spiel habe. Die engliſche Preſſe erachtet dieſe Be
hauptungen für zu lächerlich, um ſich ernſthaft mit ihnen zu be
ſchäftigen. Der Warſchauer Mord wird mit aller Offenheit ver
urteilt. Die „Times“ ſagen, Rußland möge bedenken, daß in den
weſteuropäiſchen Ländern, in denen die Sowjets allmählich zu
diplomatiſcher Anerkennung gelangt ſeien, auch der politiſche Mord
durch Recht und Geſetz verdammt werde.“

Der Anſchlag in Minsk
Berlin, 9. Juni. Die „Taß“ gibt folgende Darſtellung des

Anſchlages auf den Sowjetbeamten in Minsk: Aus Minsk wird
gemeldet, daß am Dienstag abend zwiſchen den Stationen
Schdanowitſchi und Minsk eine Dräſine verunglückte, auf
welcher der ſtellvertretende Beauftragte der G. P. U. Politiſche
Polizei) des weißruſſiſchen Militärbezirkes, Opanſki, einen
der Spionage verdächtigen Offizier des polniſchen Ge
heimdienſtes namens Jani abtransportierte. Opanſki und
der Führer der Dräſine wurden getötet, zwei Begleiter
Opanſkis ſchwer verwundet. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet
worden, ob es ſich um einen konterrevolutionären Anſchlag handelt.
Nach anderen Meldungen ſollen Opanſtki und ſeine Begleiter über
fallen und erſchoſſen worden ſein. Dagegen weiß Reuter nur von
einem Unglücksfall der Straßenbahn zu berichten.

Reuterſche Vertuſchungsverſuche ſind angeſichts der unge
heuerlichen Beſchuldigungen, die von der Sowjetregierung gegen
England erhoben werden, augenblicklich ſehr unangebracht.

Schwere ruſſiſche Beſchuldigungen gegen England

Nervoſität in Rußland
Riga, 9. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt über den

Bezirk Minsk der Kriegszuſtand verhängt worden. Der Grenz-
ſchutz im Gouvernement iſt verſtärkt worden. Die Sowjetregierung
hat angeordnet, daß die in Zentralrußland ſtationierten Truppenteile
durch ſibiriſche Truppen erſetzt werden. Die Kontrolle über die
einlaufenden ausländiſchen Schiffe in Kronſtadt iſt verſchärft
worden. Das Komitee der Leningrader kommuniſtiſchen Partei hat
die Unterſuchung des Leningrader Attentats übernommen.

Neue Maſſenhinrichtungen in Sowjet-
rußland

London, 10. Juni. Nach einer Meldung der „Times“ ſind
geſtern von der Tſcheka erneut 20 Perſonen er-
ſchoſſen worden, darunter neben ehemaligen Offizieren
mehrere Angehörige detgz hohen ruſſiſchen Adels.

Rußlands Abſchreckungspolitik
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 10. Juni. Von den Nachrichten über die Rückkehr der
Sowjetregierung zum Terror und über die anſcheinend zahl-
reichen Hinrichtungen durch die G. P. U. iſt man in Berlin auf
das unangenehmſte und peinlichſte überraſcht. Wenn die Sowjet-
regierung die Methoden der Jahre 18 bis 20 wieder aufnimmt,
ſo muß, wie man in Berlin fürchtet, die berechtigte Erregung
nicht nur aller ruſſiſchen Emigranten, ſondern auch der ganzen
ziviliſierten We. die politiſche Stellung ſchwer ſchädigen. Scharfe
Urteile, die von einem ordentlichen Gericht ausgeſprochen werden,
wären ſelbſtverſtändlich eine ruſſiſche Angelegenheit.
ſcheint man die berüchtigte Methode des abgekürzten Verfahrens
aufzunehmen, das nicht die mindeſte Gewähr für die wirkliche
Schuld des Hingerichteten ergibt. Man fürchtet in Berlin, daß
allein dieſe Maſſenhinrichtungen genügen werden, einem von
England beim Völkerbund vorgebrachten Verlangen nach einem
Proteſt der geſamten ziviliſierten Welt gegen Sowjetrußland
Stimmung zu verſchaffen.

Neue Ruſſenverhaftungen in Polen
Warſchan, 9. Juni. Die Verhaftungen in Polen im Zuſammen-

hang mit der Ermordung des Sowjetgeſandten Wojkow dauern an.
So wurden heute in Warſchau mehrere neue Verhaftungen vor
genommen, darunter die des Fürſten Meſchtſcherski, des ruſſiſchen
Rechtsanwalts Nicolajew, des Präſidenten des ruſſiſchen Roten
Kreuzes in Warſchau Ugrjumoff und verſchiedener anderer Per-
ſönlichkeiten. Jn Wilna wurde der Verleger der monarchiſti chen
Zeitſchrift „Das neue Rußland“, Jakobleff, verhaftet. Auch in
Grodnow und BHreſtlitowsk wurden zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen.

Das Verfahren gegen den MörderWojrows
Warſchau, 9. Juni. Wie verlautet, hat die polniſche Regierung

beſchloſſen, den Mörder Wojkows durch die ordentlichen Gerichte
und nicht durch ein Standgericht aburteilen zu laſſen. Bei einer
Verhandlung vor dem ordentlichen Gericht kann ſich die Witwe
des Ermordeten als Zivilklägerin bei der Vorunterſuchung durch
einen Bevollmächtigten vertreten laſſen, während vor dem Stand-
gericht Zivilintereſſen nicht vertreten werden dürfen.

Jetzt aber.
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Die polniſche Antwortnote
übergeben

Warſchau, 9. Juni. Der polniſche Geſandte in Moskacc,
Patek, überreichte heute nachmittag Litwinow die Antwortnote der
polniſchen Regierung. Jm erſten Teil der Note wird der Empörung
der polniſchen Regierung über den Mord Ausdruck gegeben. Jm
zweiten Teil wird erklärt, die Behauptung der Sowjetregierung,
dieſes Attentat ſtehe in Zuſammenhang mit der internationalen
Aktion gegen das Sowjetregime, ſei unzutreffend. Die erſte
Unterſuchung habe ergeben, daß die Tat individueller Art geweſen
ſei. Ferner habe ſich Polen ſtets bemüht, die Verpflichtungen, die
ſich aus dem Rigaer Vertrag er einzuhalten und habe nie an
einer offenen oder geheimen Aktion gegen die Sowjetregierung
ſowie gegen andere Nachbarn ſich beteiligt. Die polniſche Oeffent
lichkeit ſei ebenſo wie die Regierung empört über den Mord. Der
polniſche Staat könne nicht umhin, auf Grund des internationalen
Aſylrechtes den ruſſiſchen Emigranten den Aufenthalt in Polen zu
gewähren. Er könne aber keine Verantwortung für deren Ver
brechen tragen, ſondern ſie lediglich nach den geltenden ruſſiſchen
Geſetzen beſtrafen. Ferner betont die polniſche Regierung wiederum,
daß die Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau ſtets jede Bewachung
ſeitens der polniſchen Sicherheitsorgane abgelehnt habe. Ueber
die bevorſtehende Ankunft Roſengolz' in bezw. über die
Abreiſe Wojkows nach Moskau ſei den zuſtändigen amtlichen
Stellen nichts bekannt geweſen. Zum luß erklärt ſich die
polniſche Regierung bereit, für die Familie des Ermordeten zu
ſorgen und überläßt es der Sowjetregierung, einen diesbezüglichen
Vorſchlag zu machen.

Scharfe franzöſiſche Pre rrmnen
gegen Sowjetruf

Paris, 10. Juni. Das „Echo de nimmt heute in
einem recht ſcharfen Artikel gegen den Kommunismus Stellung.
Das Blatt führt u. a. aus, daß Briand, möge er wollen oder
nicht, in einer mehr oder weniger nahen Zukunft &27 en ſein
werde, dem Beiſpiel Baldwins zu folgen. In der Rue de
taze das 80er Komitee, das unter dem Vorſitz

und Revolutionäre der verſchiedenen Nativnalitäten umfaſſe.
an

der bolſchewiſtiſchen Organiſation auf fra Boden
arbeiten. Geſchaffen, um die Entwicklung der Handelsbeziehungen
mit Frankreich zu erleichtern, ſei ſie ein gar in
Händen der dritten Jnternationale. Bo und Handelsver
tretung ſtünden in enger Verbindung untereinander. Seit dem
Bruch der Beziehungen zwiſchen land und den Sowjets
werde eine kluge Zurückhaltung zum mindeſten nach außen hin

Die Handelsvertretung könne beſſer als die a Botſ

geübt. Dokumente in beträchtlicher Me ſeien vernichtet,
andere an ſichere Orte gebracht, wieder andere, die wichtigſten,
durch mit diplomatiſchen Päſſen verſehene Kuriere, nach kau
transportiert worden.

Auch der „Matin“ nimmt heute zu der ruſſiſchen Frage in
einem längeren Leitartikel Stellung, in dem feſtgeſtellt wird, daß
die Ermordung Wojkows nicht allein da gleichen 42
ſeien in Leningrad durch eine Bombe 2 Perſonen getötet
verwundet und in Minsk ein Attentat verübt worden. Es ſcheine
ſicher zu ſein, daß die Sowjetrepublik bedroht ſei. Die Ermordung
Wojkows in Warſchau, die Bombe von Leningrad und die Höllen
maſchine von Minsk ſeien nur ein Anfang. Die Tſcheka habe
ohne Gerichtsſitzung eine Million Männer und Frauen hingerich
tet. Unter dieſen Umſtänden ſei es une daß die Volſche
wiſten im Ausland die Verantwortlichen für die Rache und Frei-
heitsakte ſuchten, während es ſich doch um die erſte Erhebung
einer ruſſiſchen Bevölkerung handele, deren lange Geduld nun
zu Ende ſei.

Die Diskontpolitik Dr. Schachts
Vor einer Diskonterhöhung?

Berlin, 9. Juni. Jm Zentralausſchuß der Reichsbank wird
man ſich wieder einmal mit der Frage einer Diskonterhöhung be
ſchäftigen. Ob es zu einer Erhöhung des Reichsbankdiskonts
kommen wird, iſt noch nicht ſicher. Ueber dieſe Frage iſt bereits
ſehr heftig geſtritten worden und es gibt zahlreiche Wirtſchafts
führer, die unſere gegenwärtige ſchwierige Lage auf dem
und Kapitalmarkt auf die unterbliebene Erhöhung des Diskont
ſatzes zurückführen. Auch bei der letzten Tagung des Zentralaus
ſchuſſes der Reichsbank haben ſich gewichtige Stimmen für eine
ſofortige Diskonterhöhung ausgeſprochen, jedoch war der Reichs
bankpräſident, der allein befugt iſt, den Diskontſatz feſtzuſetzen,
gegen eine Erhöhung, weil er glaubte, daß wir dann wieder ein
ſtarkes Anziehen der Zinsſätze zu befürchten hätten, was aber die
deutſche Wirtſchaft im gegenwärtigen Augenblick noch nicht er
tragen könne. An dieſer Auffaſſung des Reichsbankpräſidenten
wurde dann ſtarke Kritik geübt, zumal ſich im Laufe der letzten
Wochen immer mehr zeigte, daß der Reichsbankdiskont in dem Ver
hältnis zu den ſonſt üblichen Zinsſätzen viel zu niedrig iſt. Es
haben ſich daher auf dem Geldmarkt Zuſtände entwickelt, die keines
wegs als geſund zu bezeichnen ſind. Jn führenden Kreiſen der
Reichsbank, vielleicht auch ſogar bei Herrn Dr. Schacht, ſcheint ſich
jetzt doch die Anſicht durchgerungen zu haben, daß es mit dem
niedrigen Diskontſatz von fünf Prozent nicht weiter geht. Die
Belebung der Wirtſchaft hat erfreulicherweiſe angehalten, und nach
dem viel beachteten letzten Bericht des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung ſcheint eine weitere günſtige Konjunktur in Ausſicht zu
ſtehen. Die Peſſimiſten, die bereits behaupteten, der Höhepunkt
der günſtigen Wirtſchaftsentwicklung ſei bereits erreicht, haben
dieſes Mal nicht recht behalten. Die Anforderungen der Wirt-
ſchaft an den Geld und Kapitalmarkt ſind außerordentlich groß

und werden ſich bei anhaltender Konjunktur noch weiter ſteigern.
Der Geldmarkt iſt bereits nicht mehr in der Lage, die großen

r h I ſo ausdieſem Grun n gewiſſe Einſchrän en n vorgenommenm müſſen. Bei dem nied Reſwerentdibrent von fünf
Prozent ſtrömt aber kein ausländiſches Geld nach Deutſchland, da
dem Auslande dieſer Satz zu gering T. Die gegenwärtige ſtarke
Belebung der Wirtſchaft macht das Hereinſtrömen ausländiſcher
Kapitalien du s erforderlich, da aus dem Inlande der Finanz-
bedarf der deutſchen e nicht gedeckt weeden kann. r es
doch die Politik des Reichsbankpräſidenten, durch etzung des
Reichsbankdiskonts die ausländiſchen Gelder von Deu fern
uhalten, ſo muß Dr. Schacht jetzt doch einſehen, daß die deutſche

irtſchaft bei beſſerem Beſchäftigungsgrad nicht ohne Auslands
kredite auskommt. Er muß daher den Diskontſatz wieder erhöhen,
was nicht notwendig geweſen wäre, wenn er nicht vorher den
Reichsbankdiskont künſtlich und willkürlich auf fünf Prozent her
untergeſetzt hätte, obwohl die Verhältniſſe hierfür noch keineswegs
gegeben waren. Die damalige gewaltſame Herunterſetzung desReichsbankdiskonts begegnete bei vielen füger
Kritik, wie überhaupt die Finanzpolitik des bankpr ten
in letzter Zeit ſehr ſtark umſtrit?en iſt. Man iſt in weiten Kreiſen
vielfach anderer Anſicht als der Reichs nt und ſieht in
ſeiner Politik ſtarke Fehler. Die r ungeſunden Zu
ſtände auf unſerem Geldmarkt ſind nicht zuletzt auf die Diskont
politik des Herrn Dr. Schacht zurückzuführen,

Reichsbankdiskonterhöhung
Berlin, 10. Juni. Jn der Zentralausſchußſitzung ber

Reichsbank, die heute vormittag unter dem Vorſitz von Dr.
Schacht ſtattfand, wurde beſchloſſen, den Diskont von 5 Pro
zent auf 6 Prozent zu erhöhen.
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Das Reichskabinett über Genf
Welch

emann?
eichskabinett hat ſich in längerer

des Reichsaußenminiſters auf der Genfer

in r e ſernr erig ſein wracht der wichtigen Entſcheidungen, die vorausſichtlich bei
n Ratstagung fallen werden, fragt man ſich, welche

Jnſtruktionen der Reichsaußenminiſter vom Reichskabinett er
halten hat. Die Anſichten über die Art und den ümfang dieſer
Anwe gehen bei den verſchiedenen Blättern erheblich aus

ubt z. B. die „Voſſiſche Zeitung“, daß der Außen
miniſter freie habe. Das Blatt ſchreibt u. a.: „Jm übrigen
hat das Kabinett dem Reichsaußenminiſter für die Verhandlungen
in Genf keine bindenden Jnſtruktionen mitgegeben, ſondern ihm
freie Hand g ger Der Reichsaußenminiſter kennt die Auf-faſſung des a tts ſowohl in bezug auf die Rheinlandfragen
wie auch hinſichtlich eines Sitzes in der Mandatskommiſſion und
e dort die Entſcheidungen nach ſeinem Gutdünken zu treffen

denen hat
Das

n.

Anderer Anſicht iſt dagegen der „Berliner Lokal-Anzeiger“,
der ſich auffallend eingehend mit der Frage der Jnſtruktionen für
Dr. Streſemann beſchäftigt. Das Blatt ſtellt zwar ebenfalls feſt,
daß man ſich im Reichskabinett nach lebhafter Ausſprache dahin
geeinigt habe, der deutſchen Delegation nach Genf keine Richtlinien

da dies die mangelhafte Klärung der im Vordergrund
ſtehenden außenpolitiſchen Fragen verböte. Das Blatt will aber
wiſſen, daß der deutſchen Delegation aufgegeben worden ſei, mit
dem Reichskabinett engſte Fühlung zu halten, ſo daß die eigent-
liche Entſcheidung nicht in Genf, ſondern in Berlin fallen würde.
Es heißt in den Ausführungen dann weiter: „Man wird abzu
warten haben, wieweit der tatſächliche Verlauf der Dinge mit
dieſen Abſichten in Uebereinſtimmung ſtehen wird. Erinnert ſei
daran, daß die deutſche Delegation in Locarno ſogar offiziell von
den Berliner Kabinetismitgliedern aufgefordert worden war, nicht

paraphieren, es aber gleichwohl getan hat, und daß Herr Dr.Sireſemann es überhaupt liebt, durch die Schaffung vollendeter

Tatſachen widerſtrebende Kollegen auf ſeine Bahn zu zwingen.
Wir würden es außerordentlich begrüßen, wenn das Verhalten
der deutſchen on in Genf diesmal derartige Erinnerungen
nicht wachrufen ſollte.“

Die Furcht vor Deutſchland
Faris, 9. Juni. Bei der Fortſetzung der Beratungen derfranzöſiſchen mer über die r Organiſation der Armee

bezei der Deputierte der Rechten, Oberſt Fabry, eine weiteren der Beſatzungstruppen als höchſt gefährlich. Der
Bericht des Generals Walch habe bezeichnende Einzelheiten über die
militäriſche Organiſation Deutſchlands geliefert. Entgegen dem

ller Vertrag ſei der deutſche Große Generalſtab wiederde und die Grade der Armeekommandanten und Komman
dierenden Generäle ſeien wieder eingeführt worden. Am linken
Rheinufer fänden ſogar Uebungen organiſierter Formationen ſtatt.
Fabry behauptet weiter, Frankreich habe ſich einen Mobiliſierungs
plan für Oſtpreußen verſchaffen können nach dem innerhalb von
drei Tagen eine Reichswehrdiviſion durch Einverleibung anderer

Der Empfang der Ozeanflieger
bei Streſemann

Berlin, 9. Juni. Bei der zu Ehren der amerikaniſchen Ozean
ſg im ger des Reichsaußenminiſters veranſtalteten Feſt

t Streſemann in einem Trinkſpruch
u. a. aus

n Perſönlichkeiten und ihrem Wagemut ilt unſer erſtere t e n ich in Jhrem Beſuch in Deutſch
land ein Symbol der Beziehungen unſerer Völker und Länder
ſehen. Sie haben einen Beweis davon gegeben, was menſchliche

in der Ueberwindung von Sturm und Ungewitter zu
vermag. Sturm und Ungewitter laſten auch auf Deutſch

land. Auch wir müſſen der Welt den Beweis geben, was menſch-
liche Leiſtungsfähigkeit im Kampf dagegen zu tun vermag. Wenn
unſere beiden Völker ihre höchſte Energie anſpannen, um dem zu
dienen, was Aufgabe eines Volkes iſt: Friede nach außen, Frei

innen, Anteilnahme an allem Großen der kulturellenle h dann wird dieſes Zuſammenarbeiten
der Menſchheit zum Beſten gedeihen.“

emann überreichte dann in des Reichskanzlers undfeige er den beiden Fliegern als Erinnerungsgabe zwei
e Zigarettenetnis, worauf der amerikaniſche Botſchafter dem

deutſchen Volke für die ſeinen beiden Landsleuten erwieſenen
en und den herzlichen Empfang ſeinen Dank ausſprach,

dem ſich Levins mit einigen herzlichen Worten anſchloß.

Das Feſteſſen beim Reichsverkehrs-
miniſter

Berlit, 9. Juni. d Bei dem Feſteſſen, das Reichsverkehrs-miniſter Sr. a heute abend zu Ehren Chamberlins und
Levinés gab, hielt Dr. Koch eine Rede, in der er u. a. ausführte:

„Es iſt für uns Deutſche, die wir auf dem Gebiete der Luft
fahrt das Verkehrsmoment bewußt in den Vordergrund geſtellt
haben, eine gute Vorbedeutung, daß der erſte Paſſagierflug über
den Ozean ſeerm Lande ausgeführt wurde. Wohlan,
meine Herren, Sie haben den Bann des Ozeans gebrochen! Wir
wollen danach ſtreben, einen planmäßigen Luftverkehr zwiſchen
Amerika und Deutſchland zu entwickeln, und wenn dies gelungen
ſein wird, werden wir Sie als die Pioniere eines ſolchen Kultur
werkes ehren und Jhnen für alle Zeiten ein dankbares Andenken

i iſche Botſchafter Schu wortete mit
r amerikan after rman antworWerke des Dankes, die t lebhaftem Beifall aufgenommen

wurden.

berlin und Levine beim
Deutſchen Aeroklub

Berlin, O. Juni. Zu Ehren der beiden Ozeanflieger Chamber
kin und Levins 5 ute nachmittag 6 Uhr im Flugverbandshaus
ein vom Deutſ ub veranſtalteer Tee ſtatt. Wiederum
hatte ſich vor dem Gebäude eine große Menſchenmenge einge
funden, die beim Eintreffen der Flieger in ſtürmiſche Ovationen
ausbrach. Chamberlin und Leviné, begleitet von dem amerikani

n Bo r Shurman, wurden von dem Präſidenten des
chen Major von Kehler, ſowie dem ſtellvertreten

den Vorſitzenden, or von Tſchudi, empfangen und auf das
herglichſte begrüßt. Unter den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte
man neben vielen bekannten Fliegern Oberſtleutnant Hähnelt, den

der Fliegertruppen während des Krieges, Major von
eval, Generalmajor von Gilbert vom Reichswehrminiſterium,

Miniſterialdiretor Brandenburg vom Reichsverkehrsminiſterium, die
Direktoren der Deutſchen Lufthanſa Milch und Merkel und andere
mehr. n von Kehler würdigte in einer kurzen Anſprache die
h iſtung der beiden Flieger und teilte mit, daß vom

liegerbund ein Telegramm zur Weiterleitung an
Chamberlin und Leviné eingetroffen ſei, das der Freude über den
beabſichtigten Beſuch in München Ausdruck gibht. Ein weiteres
Telegramm der ungariſchen Flugorganiſation bittet die beiden

zu beſuchen.

auf zwei bis drei Diviſionen auszubauen ſei. Was im Oſten
geſchehe, könne ſich natürlich auch im Weſten ereignen. Die deutſche
Armee beſtehe alſo und ſie ſei in der Lage, zu einem gefährlichen
Vorſtoß auszuholen.

Kriegsminiſter Painlevé äußerte ſich dann eingehend über die
Organiſation der franzöſiſchen Armee. Truppen in Kriegsſtärke
von 400 000 Mann ſeien erforderlich, die innerhalb einiger Tage
den Kampf aufnehmen könnten. Wenn man des Regierungs
projekt mit der Gegenvorlage vergleiche, ſo ergebe ſich, daß das
Projekt Renaudel zur Verteidigung von 1000 Kilometer Grenze
55 000 Mann und 30 000 Berufsſoldaten beanſpruche. Damit könne
man einem Waffeneinbruch nicht ſtandhalten. Das Regierungs
projekt ſehe für den erſten Schlag 600 000 Mann vrganiſierter
Truppen vor. Auf Zwiſchenrufe erklärte der Kriegsminiſter, daß
für den Fall eines neuen Angriffs gegen Frankreich die franzö
ſiſche Armee ſchon im Hinblick auf das Beſtehen des Völkerbundes
ſich von der Grenze zurückziehen werde. Bei einer Verletzung des
Völkerbundspaktes würde die franzöſiſche Regierung allerdings die
nötige Entſchloſſenheit aufweiſen. Für den europäiſchen Frieden ſei
ein ſchwaches Frankreich die größte Gefahr. Oberſt Fabry zog hier
auf ſein Gegenprojekt zurück.

Lemery über die Rheinlandräumung
Berlin, 10. Juni. Wie die Morgenblätter melden, gab

Senator Leméry dem Pariſer Vertreter der „Dresdener Neueſten
Nachrichten“ eine Erklärung über den Standpunkt Frankreichs
in der Räumungsfrage ab. Leméry ſagte u. a., ſeiner Ueber
zeugung nach ſei es nicht möglich, die breiten Schichten des fran
zöſiſchen Volkes für die vorzeitige Zurückziehung der Okkupations
armee empfänglich zu machen, wenn vorher nicht in Oſteuropa
dieſelbe Stabilität der Verhältniſſe erreicht worden ſei, wie ſie
der Locarnovertrag im Weſten geſchaffen habe. Außerdem ſei es
den Franzoſen als den Freunden Polens nicht möglich, den Räu
mungsakt ohne vorheriges Einverſtändnis mit Warſchau zu voll
ziehen. Die Bereitwilligkeit des franzöſiſchen Volkes, ſich mit der
beſchleunigten oder ſofortigen Räumung des beſetzten Gebietes
einverſtanden zu erklären, könne nur durch Schaffung eines für
Deutſchland und Polen tragbaren Modus gewonnen werden.
Der Korridor in ſeiner heutigen Geſtalt ſei ein Friedenshinder-
nis. Die oberſchleſiſche Frage müſſe geregelt werden; auch die
Plänkeleien wegen des Danziger Freiſtaates müßten ein Ende
finden. Die Unterſuchung der oſteuropäiſchen Fragen ſei die
logiſche Fortſetzung der Locarno- und Thoiry-Politik. Er hoffe,
daß Briand an dieſe Aufgabe herantreten werde, denn er erſtrebe
die vollkommene Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und
Frankreich.

Die Kulturſchande im beſetzten Gebiet
Koblenz, 9. Juni. Vom hieſigen franzöſiſchen Kriegsgericht

wurden zwei franzöſiſche Soldaten wegen Ueberfalles und ver
ſuchter Vergewaltigung eines jungen Mädchens zu fünf Jahren
Zuchthaus, Ausſchluß aus dem Heere und Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt. Die
Tat der beiden Soldaten war vor drei Wochen verübt worden.

Chamberlin Brigadegeneral
New-York, 9. Juni. Wie verlautet, iſt die Ernennung Cham

berlins zum Brigadegeneral beabſichtigt.

Levines Pläne für einen
transatlantiſchen Flugverkehr

Paris, 9. Juni. Gegenüber dem Berliner Vertreter des
„Petit Pariſien“ äußerte ſich der amerikaniſche Flieger Leviné an
erkennend über die Entwicklung des Luftreiſeverkehrs in Deutſch
land. Selbſt in Amerika wäre man noch nicht ſo weit. Ueber die
Zukunft des transatlantiſchen Flugweſens befragt, bekundete
Leviné volle Zuverſicht. Chamberlin und er hätten bereits einen
ausführlichen Plan ausgearbeitet, um einen regelmäßigen Flug-
verkehr zwiſchen Amerika und verſchiedenen europäiſchen Staaten
zu organiſieren. Der Plan könnte innerhalb eines Jahres in die
Praxis umgeſetzt werden. Sie hätten bereits einen Apparat, der
eine erhebliche Nutzlaſt befördern könnte. Levinsé erklärte, ſelbſt
bereit zu ſein, ſich an dem Unternehmen mit ſeinem geſamten
Vermögen beteiligen zu wollen. Jm „Matin“ veröffentlichen
Chamberlin und Leviné ihre Reiſeeindrücke während ihres Fluges
von NewYork nach Deutſchland.

Chamberlin beſucht Prag
Prag, 9. Juni. Die beiden Ozeanflieger Chamberlin und

Levins haben die Einladung der tſchechoſlowakiſchen Regierung
und der Flugkorporationen mit dem Aeroklub an der Spitze ange
nommen und werden am letzten Tage der Flugausſtellung, das iſt
am 16. Juni, gegen 12 Uhr mittags auf dem Prager Flugplatz
eintreffen.

Neuer Flug Paris NewYork
Paris, 9. Juni. Die Franzoſen rüſten ſich erneut zu einem

Verſuch, den Ozean in der Richtung von Paris nach NewYork zu
überfliegen. Der franzöſiſche Flieger Drouhin hat zu dieſem
Zweck auf dem Flugplatz von Pouſſusle le Noble ſeine Uebungs-
flüge begonnen. Sein von den Farman-Werken konſtruierter
Apparat iſt ein Goliath und ſoll in der Lage ſein, 10 000 Liter
Brennſtoff mitzuführen. Die beiden Motoren des Flugzeuges,
die in Tandem gekuppelt ſind, entwickeln 300 PS. Der Führer-
raum iſt geſchloſſen, wird jedoch gegenüber den amerikaniſchen
Apparaten Lindberghs und Chamberlins auch nach vorn voll
kommene Ausſicht gewähren. r Benzinvorrat iſt in 12 Be
hältern untergebracht. Nach der theoretiſchen Berechnung wird
das Flugzeug mindeſtens 60 Stunden in der Luft ſich halten
können und einen Aktionsradius von mindeſtens 8000 km beſitzen.
Nächſte Woche wird Drouhin verſuchen, mit ſeinem „Blauen
Vogel“ im Gebiete von Chartres über der Ebene von Beance den
Dauerweltrekord, der bisher von dem Flieger mberlin mit
51 Stunden Flug ohne Unterbrechung gehalten wird, zu ſchlagen.
Drouhin wird mit zwei Begleitern, einem Marineoffizier und
einem Telegraphiſten, den Flug nach NewYork unternehmen.
Für den Antritt des Fluges iſt derzeit Ende Juni feſtgeſetzt.
Erneute Verſchiebung der Zollvorlage durch die Kammer

Paris, 10. Juni. Nach der geſtrigen Erklärung Bokanowskis
in der Kammer für auswärtige Angelegenheiten iſt man in parla
mentariſchen Kreiſen davon überzeugt, daß die Zollvorlage
der Regierung im e der gegenwärtigen Kammerſeſſion nicht
mehr zur Verabſchiedung kommen wird. Dieſer Auf-
faſſung gibt auch das „Journal“ Ausdruck, indem es mit offen
ſichtlicher Jronie verſichert, es handle ſich nicht darum, die
tarife vor den Ferien zu verabſchieden, ſondern nur darum, die
Beratungen überhaupt wieder in Gang zu bringen. Dadurch
würde der Handelsminiſter in die Lage verſetzt, den deutſchen,
belgiſchen und Schweizer Delegierten für die Wirtſchaftsverhand-
lungen zu zeigen, daß die Kammer die Notwendigkeit der Er
ledigung der Vorlage nicht aus den Augen verliere.

Daudet ſtellt ſich nicht zum Strafantritt
Paris, 10. Juni. Heute mittag um 1 Uhr läuft die dem

Direktor der „Action francaiſe“, Daudet, und dem Geſchäftsführer
des Blattes, Deleſt, für den Antritt ihrer Gefängnis ge

währte Friſt ab. Daudet kündigt heute in der „Action francaiſe
an, daß er ſich heute nachmittag um 1 Uhr nicht zum „Rendezvoug“
mit dem Generalſtaatsanwalt einfinde, ſondern ſeinen Wohnſitz
in den Redaktionsräumen aufſchlagen werde. Man rechnet nicht
damit, daß Daudet Pwguige vorgeführt wird, glaubt vielmehr,
daß er und Deleſt vom Kabinett begnadigt werden.

Ein neuer Zwiſchenfall in Ventimiglig
Paris, 10. Juni. Nach einer Meldung des „Matin“ aus

Nigza hat i in der Nähe der Grenzſtation Ventimiglia ein neuer
franzöſiſchitalieniſcher Zwiſchenfall ereignet. Auf einen zwiſchen
Nizza und Ventimiglia verkehrenden Perſonenzug wurden mehrere
Gewehrſchüſſe abgegeben. Das Begleitperſonal ſagt aus, daß die
Schüſſe von Angehörigen der faſchiſtiſchen Miliz abgegeben worden
ſeien. Die Leitung der Milizgruppe beſtreitet die Richtigkeit dieſerAngabe. Die franzöſiſchen und italieniſchen Behörden haren eine

gemeinſame Unterſuchung des Zwiſchenfalles eingeleitet, der unter
der franzöſiſchen Grenzbevölkerung große Erregung ausgelöſt hat.

Rumäniens neue Kabinettskriſe
Bukareſt, 10. Juni. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen ver

lautet, daß der Miniſterrat in ſeiner morgigen Sitzung auf An
trag des Miniſterpräſidenten Stirbey ſeine Demiſſion
einreichen werde. Der Grund ber neuen Regierungskriſe iſt das
Mißlingen der Verhandlungen mit den Parteien über die Auf-
ſtellung einer gemeinſamen Liſte für die bevorſtehenden Parla
mentswahlen. Dem Kabinett Stirbey dürfte eine Regierung
Bratiann folgen.

Der Standpunkt der deutſchen Re-
gierung in der Frage des Achtſtunden-

abkommens
Genf, 9. Juni. In der heutigen Vollſitzung der Jnternationalen

Arbeitskonferenz legte der deutſche Regierungsdelegierte, Feig, den
grundſätzlichen Standpunkt der deutſchen Regierung in der Frage
der Ratifizierung des Waſhingtoner Achtſtundentagabkommens dar.
Er wies u. a. darauf hin, daß der Bericht des Direktors gezeigt
habe, daß die deutſche Regierung alles bereits getan habe, um die
Ratifizierung des Achtſtundentagabkommens zu fördern. Niemals
habe der deutſche Arbeitsminiſter die Ratifizierung zu einem be
ſtimmten Zeitpunkt verſprochen. Wenn der Miniſter erklärt habe,
daß vorausſichtlich noch im Herbſt der Entwurf eines Arbeitsſchutz
geſetzes dem Reichstage zugehe und dadurch die Ratifizierung des
Abkommens möglich ſein werde, ſo habe er ſich natürlich damit
nicht auf ein beſtimmtes Datum feſtlegen wollen und können. Der
Entwurf des Arbeitsſchutzgeſetzes ſei im Dezember 1926 dem Reichs
wirtſchaftsrat und dem Reichsrat, ſomit den verfaſſungsmäßig vor
geſehenen Stellen, zugegangen. Von dieſem Zeitpunkt ab ſei es
nicht mehr die Regierung, ſondern die parlamentariſchen Körper-
ſchaften, von denen die Erledigung des Geſetzentwurfes abhänge.
Jm Februar d. J. ſei von der gegenwärtigen deutſchen Regierung
die Erklärung abgegeben worden, daß ſie nach Verabſchiedung des
Arbeitsſchutzgeſetzes das Waſhingtoner Abkommen unter der Vor-
ausſetzung ratifizieren werde, daß auch die wichtigſten anderen weſt
europäiſchen Jnduſtrieſtaaten das Abkommen ratifizieren.

Der Entwurf des Arbeitsſchutzgeſetzes gehe in verſchiedenen
Punkten über das Waſhingtoner Abkommen hinaus, indem er z. V.
den Handel in ſeinen Geltungsbereich einbeziehe. Ter Entwurf
werde zurzeit im Reichswirtſchaftstrat beraten. Wenn der Reichs
rat ſeine Beratungen beendet habe, werde die Vorlage an den
Reichstag gelangen. Es geſchehe alſo ſeitens der deutſchen Re
gierung alles, was zur Beſchleunigung der Ratifizierung notwendig
ſei. Am 1. Mai 1927 ſei darüber hinaus ein beſonderes Geſetz
zur Abänderung der geltenden Arbeitszeitverordnung in Kraft
getreten, das dazu beſtimmt ſei, einer mißbräuchlichen Ausdehnung
des Ueberſtundenweſens entgegenzutreten. Sodann ſeien für ver
ſchiedene Gewerbe Verordnungen erlaſſen worden, die den Erſatz
des Zweiſchichtenſyſtems im ununterbrochenen Betriebe durch das
Dreiſchichtenſyſtem zur Folge hatten. Auch auf dem Wege von für
verbindlich erklärten Schiedsſprüchen ſei in wichtigen Gewerben die
Arbeitszeit herabgeſetzt worden. Die deutſche Regierung habe ſchon
vor einem Jahre einen Ausſchuß zur Unterſuchung der Erzeugungs-
und Abſatzbedingngen der deutſchen Wirtſchaft eingeſetzt. Jnnerhalb
dieſes Ausſchuſſes ſei ein beſonderer Unterausſchuß zur Erforſchung
des Einfluſſes von Arbeitszeit und Arbeitslohn auf die Arbeits
leiſtung gebildet. Die deutſche Regierung hoffe, daß die Arbeiten
dieſes Unterausſchuſſes neues wertvolles Material für die Frage
der wirtſchaftlich vorteilhafteſten Arbeitszeit bringen werden und
daß dieſes Material geeignet ſein werde, ſowohl die deutſchen wie die
internationalen Beſtrebungen zur Verwirklichung des Achtſtunden
e auch mit wirtſchaftlichen Gründen zu ſtützen und zu

rn.
Dr. Wirth in der ſpaniſchen Preſſe über „Stahlhelmtag

und nationaliſtiſche Beſtrebungen in Deutſchland“.
Madrid, 9. Juni. Jn einem ausführlichen Leitartikel in

der „Vanguardia“ (Barcelona) ſpricht der frühere deutſche Reichs-
kanzler Dr. Wirth über zwei Ereigniſſe in Deutſchland, die
ſeiner Anſicht nach im Ausland zwar größeres Jntereſſe erweckt

ben, aber einer eingehenden Erläuterung bedürfen, da ſie in
ezug auf die Stabiliſierung der republikaniſchen Staatsform in

Deutſchland einer irrtümlichen Auslegung unterworfen ſind. Das
erſte dieſer Ereigniſſe iſt die Berliner Tagung des Stahlhelms,den Herr Dr. Wirth als rein militäriſ e Perganiſenvn mit
mehr als 600 000 eingeſchriebener Mitglieder bezeichnet. Das
zweite bezieht ſich auf die „nationaliſtiſchen Bewegungen“ bei den
letzten Verhandlungen über das Geſetz zum Schutze der Republik.
Der Verlauf beider habe den Sieg der republikaniſchen Disziplin
gezeigt. Weiter behandelt der Aufſatz die Frage, wie dieſer Sieg
konſolidiert werden kann. Er ſpricht dabei von den engen Shm-
pathien zwiſchen den Rechtsparteien und dem Stahlhelm, die ſich
aber weniger auf die Staatsform beziehen als auf die „innere
und äußere BVefreiung“. Es folgt eine Schilderung der Be
ſtrebungen des Stahlhelms mit dem Hinweis, daß ſeine Ziele
weder aggreſſiv noch kriegeriſch ſind.

Es iſt bedauerlich, daß der Aufſatz in einer erſcheint,
die während des Krieges das ausgeſprochene Propagandaorgan
der franzöſiſchen Regierung gegen Deutſchland war und auch
heute noch franzöſiſchen Intereſſen dient.

Deutſchnationale Polkspartei
Sonntag, den 19. Juni, große Petersbergkundgebung. Fahrt

mit Sonderzug bis Wallwitz. Beteiligen müſſen ſich alle Mit-
glieder nebſt Angehörigen und Bekannten. Fahrkarten und Feſt
abzeichen in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, abholen.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zeitung. (Nachdrnä verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für Sonnabend: Zunächſt ziemlich trübes Wetter

mit Regen, dann zeitweiſe Aufklaren und weſentlich wärmer, aber
noch immer Neigung zu Gewitterbildung.
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Wenn's dreizehn ſchlägt
Nax t mein Freund.
Nax iſt eine Seele von einem Menſchen nur einen kleinen
urtsfehler hat er. Er iſt nämlich unter dem Zeichen „Fiſche“
ren, was ſeinem Lebensweg eine entſcheidende Richtung 7
nur, daß er ſehr viel ſchwimmt, nein, er um das

tderliche Gleichgewicht herzuſtellen, auch innere Feuchtigkeit,
giel innere Feuchtigkeit. Aber da lehnt er Waſſer ab mit der
ründung: „Waſſer tut's freilich nicht!“ und übrigens ſei im

z ſchon viel zu viel r
Keulich ar ihn in der „Roſe“. Wir hatten dies und das
watzt, als Max nach einer Geſprächspauſe ganz unvermittelt
jef: „Jetzt ſchlägt's dreizehn
„Haſt du das auch ſchon gemerkt?“ ſpottete ich. Er of mir

en faſt mitleidigen Blick zu, faßte mich beim Arme und ſagte,
m er jedes Wort ſcharf betonte: „Haſt d u denn ſchon gemerkt,
h einen fabelhaften Fortſchritt das bedeutet?“

Ich erwiderte, daß ich mit der ZweimalzwölfStundenZeit
gut ausgekommen ſei, obgleich ich nicht daran zweifelte, daß

der neuen Zählung vielleicht weniger Jrrtümer vorkämen.
J „Ja, ſiehſt du, das iſt's!“ fiel mir Max ins Wort.
„Da iſt mir vor ein paar Tagen ein übles Ding paſſiert.
Wir hatten eines ſchönen Tages unſeren Frühſchoppen infolge
er Geburtstagsfeier etwas zu intenſiv gehalten, ſo daß ich
Mittag heimwärts wandelte und ſogleich mein Bett auf

Um 386 Uhr erwache ich. „Hm', denke ich, 66 Uhr Sollteſt
ute mal deinen Frühſchoppen mit Muſik genießen um 387
je fängt das Frühkonzert in Wittekind an!“

Alſo ich ſteige in meine Kleider und fahre nach Wittekind.
wert trinke ich alſo mein Glas Bier und warte auf die Muſik.

z wird 247 Uhr, es wird 7 Uhr, aber die Muſiker laſſen ſich nicht

Iute kein Frühkonzert?“
Da ſieht mich der Kerl an, als hätte ich ihn aufgefordert, den

d zu bohnern.
Dann grinſt er: Zum heutigen Frühkonzert kommen Sie

wölf Stunden zu ſpät, mein Herr!“ Siehſt du, ſowas kann
men doch ärgern und woran lag's?“

„An deinem intenſiven Frühſchoppen.“
„Ach, Unſinn! Es war gar nicht 386 Uhr, als ich erwachte,

pndern es war 3318 Uhr Proſit!“ Dr.

Geſtern gegen 2.15 Uhr nachmittags ſcheuten in der Frei-
infelder Straße die Pferde eines mit zwei Perſonen beſetzten
gawärtigen Fuhrwerks vor der Straßenbahn und gingen in Rich-
tung Delitzſcher Straße durch. Beim Verſuch, die P feſtzu
pten, platzte das Gebiß des einen Pferdes, wodurch der Kutſcher
de Gewalt über die Tiere verlor. Das durchgehende Geſpann
ſtreifte einen mit Kohlenſäureflaſchen beladenen zweirädrigen
handkarren, wobei die Seitenwände und ein Rad desſelben zer-
rümmert wurden. Von zwei geſtreiften Bäumen wurde die
Kinde abgeriſſen. Dabei brachen auch die Deichſel und ein Ort-
ſheit des Wagens. Ein entgegenkommender Perſonenkraftwagen
wurde vom Sattelpferd geſtreift, wobei ſich das Tier eine tiefe
Fleiſchwunde am linken Vorderbein zuzog. Die Tiere kamen nun-
mehr zum Stehen. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Am 9. Juni gegen 1.45 Uhr nachmittags fuhr in der Hutten
kraße ein Laſtkraftwagen, als er zwei dort haltende Fahrzeuge
überholen wollte, zu weit nach links gegen den Gartenzaun eines
Schrebergartens und legte dieſen auf etwa 10 Meter Länge um.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Am 9. Juni gegen 6 Uhr nachmittags erfolgte in der Merſe
burger Straße, Ecke Lauchſtädter Straße, ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Motorradfahrer,
wobei beide Fahrzeuge leicht beſchädigt wurden. Verletzt wurde
niemand.

Heute gegen 4.45 Uhr früh wurde an der Ecke Merſeburger
Straße Pfännerhöhe ein 25jähriger Mann von einem Perſonen
kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Der Verunglückte
wurde mit dem Perſonenkraftwagen der Univerſitätsklinik zu
geführt.

Für Kraftfahrzeuge!
Nicht über 15 Kilometer in der Stadt.

Durch Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten in
Rerſeburg vom 14. April d. J. iſt der F I der Polizeiverordnung
vom 16. Juli 1923 dahin abgeändert worden, daß die Fahr-
geſchwindigkeit der Kraftfahrzeuge, deren Geſamtgewicht 5,5 To.
überſteigt, innerhalb der bebauten Ortsteile der Stadt Halle
Saale) fortan 15 Kilometer (bisher 10 Kilometer) in der Stunde
nicht überſteigen darf.

Unberührt hiervon bleibt die Polizeiverordnung vom 28. Juni
1926, welche die Höchſtgeſchwindigkeit ſämtlicher Fuhrwerke
alſo auch der Kraftfahrzeuge bis zu 5,5 To. Geſamtgewicht in
der Mansfelderſtraße von der Herrenſtraße bis zur Klausbrücke
auf 10 Kilometer in der Stunde feſtſetzt.

Der Sparſinn wächſt
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden im Mai 1927 1050

Sparbücher neu ausgefertigt und 205 geſchloſſen. Die Geſamt-
l der Reichsmarkſparkonten beträgt zurzeit 31 320. Die

eueinzahlungen beliefen ſich im Mai auf 1 372 512 R.-M., da
n wurden abgehoben 912 705 R.-M. Der Geſamteinlagen
beſtand hat ſich alſo im letzten Monat um 459 807 R. M. erhöht
und beträgt jetzt 18 052 200 R. M.

Die ſeit längerer Zeit geplante Ausgabe von Geſchenkſpar
büchern an Schulkinder hat im Monat Mai begonnen. Alle
Kinder des 2. Schuljahres erhalten im Laufe des Jahres ein
ſolches mit einer Einlage von „zwei Reichsmark“ durch die Schule.
Jeltere Schulkinder werden nfalls in beſchränktem Umfange

Ich c nun den Kellner: Sagen Sie mal, warum iſt denn

bedacht. Wenn die Einlage als Guthaben anerkannt werden ſoll,iſt eine Zuzahlung in e Höhe innerhalb eines halben Jahres

be Die Geſchenkeinlage bleibt bis zur Schulentlaſſung
geſperrt.

Die Maßnahme ſoll dazu dienen, den Sparſinn in der Schul
jugend aller Kreiſe wieder zu wecken.

Der Lebenskoſtenindex vom 8. Juni. Die Halleſchen
LebenshaltungskoſtenIndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 8. Juni 1927
gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamtindex 1,42).

GefallenenGedächtnisfeler auf dem Petersberge. Anläß-
lich der großen Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei
Volkeverein HalleSaalkreis, am Sonntag, dem 19. Juni, findet
in der Petersbergkirche um 2.80 Uhr nachmittags eine Gefallenen
Gedenkfeier ſtatt unter r neu eingeführten Pfarrers
Hencke, Petersberg (Gedächtnisrede), des NiliusLauQuartetts
und des Herrn Lehrer Lendewig (Orgel). Programme zur Feier

am 109. Juni im Sonderzuge, auf dem Bahnhof und dem

„Mäbchenhandel“ im C. T. Gr. Ulrichſtraße. Der Mäd-
chenhandel iſt und bleibt immer noch eine große internationale
Gefahr. Allen Ermahnungen öffentlicher Stellen zum Trotz
werden Auslandsſtellungen angenommen, ohne ſich genau zu ver
gewiſſern, ob alles in Ordnung iſt. Jn dem mit Unterſtützung
des „Nationalkomitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels
entſtandenen Film werden mit aller Deutlichkeit die Gefahren
dargetan, die alleinſtehenden Mädchen überall lauern. Die
mit großem Raffinement arbeitenden Mädchenhändlerorgani
ſationen machen vor nichts Halt und ſelbſt die Polizei wird
düpiert, wenn es gilt, neue Opfer für verworfene Zwecke zu fin
den. Von Berlin über Budapeſt, Akhen und Konſtanlinopel
führen die Schickſalswege zweier Mädchen, die im blinden Ver
trauen Auslandsſtellungen angenommen haben. Glücklicher Zu
fall will es, daß beiden Mädchen ein Entrinnen aus dem Freu-
denhaus, in das ſie verſchleppt wurden, möglich iſt. Nach ihrer
Befreiung neuerdings eingefangen, iſt es einem Leutnant der
Budapeſter Polizei, der ſich auf die Suche nach ſeiner Braut
macht, zu danken, daß die Verbrecherbande in Konſtantinopel end
gültig gefaßt werden kann. Meiſterhaft iſt in dem Film, die
Kunſt eines Rudolf Klein-Rogge, der als Haupt der Mäd-
chenhändler in den verſchiedenſten Masken auftritt. Auch das
Spiel von Charles Lincoln als Polizeileutnant Farkacz ſowie
von Wera Engels und Mary Kid, den beiden Opfern, iſt auf
großer Höhe. Die herrlichen Landſchaftsaufnahmen von der
Donau, dem Meer, den Städten Budapeſt, Athen und Kon
ſtantinopel wirken überwältigend. Der bunte Filmteil iſt wie
immer ſehr intereſſant und lehrreich.
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In der Abwechſlung liegt der Reiz!

Nachdem unſer ſpannender Kriminalroman
„Sträfling 333“ zu Ende geht, ſind wir bedacht,

auch andersgeartetem Geſchmack Zugeſtändniſſe
zu machen. Die Sommerszeit, die die Liebe zur

UNatur, insbeſondere zu unſeren

deutſchen Wäldern
aufs neue weckt, ſoll auch den Leſerinnen und
Leſern der „Halleſchen Zeitung einen Roman
bringen, der Waldesluft, Bäumerauſchen, Jäger-

luſt vermittelt. Ein Jagdroman im

Tönsſchen Geiſt,
in ſeinem feinen Verſtändnis für Flora und
Fauna des Waldes iſt der Roman

Freiwild
von

Friedrich Kipp.
Kipp iſt ein Jagdſchriftſteller von Ruf und ver-
ſteht es, das Leben im Walde, die Beziehungen
des hegers und Jägers zu Wild und Wald in
prächtigen Farben zu ſchildern. Unſeren Leſern
iſt er aus ſeinem vor längerer Seit hier in der
„Hall. Ztg.“ veröffentlichten Roman „Die drei
vom Jägerhaus“ bekannt. Diejenigen unſerer
CLeſerinnen und Leſer, die nach dem etwas leichten
Kriminalroman etwas Tieferes, Gemütvolleres,
kurz echt Deutſches leſen wollen, werden mit Ge
nuß den Jagdroman „Freiwild“ leſen. Seine
Naturſchilderungen, ſeine Menſchen ſind voller
Würze und Reinheit wie der Duft des deutſchen
Waldes.
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im C. T. am Riebeckplatz.
Der Gedanke des Zurückſtellens alles Perſönlichen, das Er-

fülltſein von der Jdee, iſt nicht zum erſten Male dek Hintergrund
eines Films geweſen. Andere Werke, die dieſe Jdee projigiert auf
das Nationale, ſind ſchon über die Leinwand gegangen.

Aber noch nie hat das gewaltige Ringen des Krieges ſo nach-
drucksvoll und ſtark im Mittelpunkt eines Geſchehens geſtanden
wie hier.

Es iſt die glückliche Jdee des Regiſſeurs geweſen Heinz
Paul im Schickſal einiger Menſchen das große, graue Unbe
kannte, Drohende des Krieges zu zeigen.

Und vielleicht gerade durch das unperſönliche Behandeln der
Perſon Weddigens erſcheint er viel größer, viel männlicher, viel
bedeutender.

Der Krieg greift in das Geſchick einer Familie ein, legt ſeine
eiſerne Fauſt auf ihre Glieder und negiert ihr Perſönliches. Da
ringt ſich die Pflicht durch, das Außerachtlaſſen der Perſon, das
Aufopfern, der nationale Altruismus.

Gerd Brieſe und Ernſt Hofmann ſtellen voll Ueber
zeugung das tragiſche Geſchick der beiden Brüder dar. Fidel undLegee Vebengübermnt da kommt der Krieg und macht ſie zu

Männern, ſtahlhart. Ergreifend die Szenen ihres letzten Ge
ſpräches durch die Telephanzelle des untergegangenen UBootes

bis der jüngere im Kampf mit Waſſer und ſauerſtoffarmer Luft
einen ſtillen, aber deſto größeren Kampf führt allein, auf
ſelbſt geſtellt nur ein Menſch.

Und h packt das Schickſal des U. 9 uns, als unken,
auf der erestiefe, nachdem das Boot gerammt, die Beſatzung
ſich vorbereitet auf einen langſamen, ſchweren Tod, der letzte
Diſziplin und äußerſtes Entſagen im Endkampf verlangt.

Und hier erhebt ſich Carl de Vogt als Weddigen zu wahrer
Größe. Er greift jeden und überwältigt durch die ſeelenvolle Dar
ſtellung eines ſtillen Heldengeſchickes.

Hans Mierendorff als Onkel und Stabsarzt gibt wieder
um Beweiſe ſeines großen Könnens. Eine arme, gequälte Tochter
iſt ihm Hella Majag, zerbrochen durch den Krieg, innerlich nur
noch ein Nichts zerbrochen. So ſteht Hella Moja ebenbürtig den
anderen großen Könnern zur Seite.

Jm ganzen ein äußerſt gelungenes Werk, das eindrucksvollſte
Geſtaltung durch eine glänzende Regie, durch gute techniſche
Bauten und ſehr vorteilhafte Bilder erhalten hat. -ek.

Aus großer Zeit. Wie ſeit Jahren, ſo hatte auch er der
„Reichsverband für Waiſenfürſorge“ Deutſche
Reichsfechtſchule, Verband Halle-Thüringen) zu einer n
Wohltätigkeitsveranſtaltung eingeladen, die am Donnerstag, dem
9. Juni, um 7 Uhr abends in „Bad Wittekind“ ſtattfinden ſollte.
Der Wettergott zeigte ſich aber dem löblichen Unternehmen nicht

a

detersberg zu haben, jedoch müſſen von den Teilnehmern mög
lichſt bald die Sonderzugfahrkarten und Feſtabzeichen in der Ge-
ſchäftsſtelle der Partei, Alte Promenade 10, abgeholt werden.

gerade gnädig, ſondern er ſpendete Regen und nur 12 Grad

die geſtern

Feſtvorſtellung im Stadttheater
„Acis und Galatea“ von G. g. Händel

Die 7 F. Händels „Acis
u Shren des dritten Kongreſſes für AeſAllgemeine unſtwiſſenſchaft ſtattfand, Paßt e Meng erudee

ſätzlicher Fragen auf, zu deren genauer Beantwortung eine Ab
r notwendig wäre. Denn die Jſsenierung, um die ſich

und re Nottebohm viele Mühe

nur ein i in ſeien erſuch zur Löſung, keineswegs die
t es überhaupt nötig, das wahrhaft entzückendin dem Händel eine unendliche ges Pinie S et r

meinen unvergänglicher Muſik niedergelegt hat, auf die Bühne
zu bringen Daß man ſeit etwa einem Jahrhundert an dieſer
Aufgabe arbeitet, beweiſt noch lange nicht, daß ſie nützlich und
kunſtfördernd iſt. Man ſollte doch dem Theater laſſen, was des
Theaters iſt, und die Händelſchen Oratorien für den Konzertſaal
aufſparen. Da ſind ja meiſt ganz andere Möglichkeiten vor
handen, ihre Wiedergabe e und ſtilgemäß zu geſtalten. Auch
„Acis und Galatea“ eignet ſich trotz der Anſchaulichkeit, mit der
Vort und Tondichter die Vorgänge er nicht zur ſzeniſchen
Darſtellung. Dazu iſt die dramatiſche Entwicklung zu zögernd
und zu langſam. Die Sänger werden gezwungen, eine Zahl von
Geſten und Gebärden zu machen, die doch ſehr nach der alten,
längſt überholten Opernpraxis ſchmecken.

Eine Hauptzierde der Partitur ſind die Chöre. Sie in Sing
und BVewegungschöre einzuteilen, iſt ein kärglicher Notbehelf. Den
Kunſtfreund, den es mit der ſchönen Muſik Händels Ernſt iſt,
ſtören dieſe Menſchen nur, die da ewig W der Bühne umher
ſpringen oder wie Katzen umherſchleichen. Jede ihrer Bewegungen
ift gedankenmäßig ausgetüftelt und könnte ebenſogut auch anders

r werden. Was würde wohl unſer großer Landsmann
agen, wenn er dieſe Art von Ausdeutung ſeines Werkes ſehen

müßzte? Bei ſeiner robuſten Körperkraft und bei ſeinem unge
bändigten Temperament könnte einem da um die Geſundheit
der Ausklügler bange werden.

Wägt man die künſtleriſchen Mittel, die unſer Stadttheater
für derartige fernliegende Aufgaben zur Verfügung hat, dann
kann man mit der Aufführung von „Acis und Galatea“ im
ganzen zufrieden ſein. Von höherem Standpunkt aus betrachtet
erfüllte ſie Händels künſtleriſchen Willen nur mittelmäßig.
Generalmuſikdirektor Erich Band hielt alle Mitwirkenden in
feſter Hand. Seine Behandlung des Händelſtils iſt mehr gefällig
als charakteriſtiſch. Magda Schwelle war eine anmutige
Galatea. Der Acis Paul Baſſermanns hatte gute muſi
kaliſche Eigenſchaften, wenn man die naſale und helle Färbung
des Tons nicht in Rechnung ſetzt.

Daß Auguſt Roesler in der Rolle des Polyphem für
ſeinen erkrankten Kollegen l war, verdient An
erkennung. Auch die Chöre fanden ſich mit dem muſikaliſchen
Stoff leidlich ab. Mit Aufmerkſamkeit ſpielte das Orcheſter, dem
es leider an der nötigen Anzahl von Oboen fehlt.

Prof. Dr. W. Kaiser

und Galatea“,

Turmblaſen. Wie uns der EvangeliſchSoziale Preßver
band mitteilt, werden in der Woche vom 12. bis 18. Juni folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag „AlleinGott in der Höh ſei Ehr“; Montag „Der lieben Sonne dicht und

Pracht“; Dienstag „Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“;
Mittwoch „Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen“; Donnerstag
„So nimm denn meine Hände“; Freitag „Wir groß iſt des All
mächtgen Güte“; Sonnabend „Dir, dir Jehova will ich ſingen“.

Straßenſperrung. Die Straße „Unterplan“ wird zwecks
Herſtellung eines Tonrohrkanals für den Reit- und Fahrverkehr
vom 20. Juni ab auf ungefähr 3 Wochen geſperrt.

PDere

Evangeliſch-Sozialer Preßverband.
Oeffentliche Volksfeiern finden am Sonntag, dem 12. Juni,

abends 7 Uhr in der Georgen- und der Moritzkirche ſtatt aus An
laß des 71. Bundesfeſtes des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes.
Verſchiedene Poſaunen- und Sängerchöre werden die Vorträge
von P. Gallert über „Deine Sonntagsheiligung“ und P. Peterüber „Deine Werktagsheiligung“ wo fant In der Georgen-
kirche werden S Vertreter von ſtaatlichen und kirchlichen
Behörden Anſprachen halten.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband, Ortsgruppe
Halle (Saale). Freitag, den 10. Juni, abends 8 Uhr im Verbands
heim „Mars la Tour“ Monatsverſammlung. Der Abend hat
einen beſonderen Reiz durch die Schilderung perſönlicher Kriegs
erlebniſſe des ehemaligen Zentralmaaten Stroiſch und ſteht unter
dem Thema „Vier Jahre Kaperkrieg mit U 35 im
Mittelmeer“. Wir bitten alle Kollegen um ihr Erſcheinen.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 11. Juni, Pflichtvor
ſtellung für B. Montag, den 13., für O „Fidelio“, Oper von
Beethoven. Kartenausgabe für B bis Sonnabend, für O bis
Montag. Die Anmeldungen für die Theaterfahrt nach Magde-
burg laufen zahlreich ein. Wir empfehlen, etwaige weitere An
meldungen umgehend vorzunehmen, da Anfang nächſter Woche
die Liſten geſchloſſen werden müſſen. Diejenigen Mitglieder, die
ſich angemeldet, aber den Fahrtbeitrag noch nicht entrichtet haben,
wollen dies ebenfalls nachholen. Für die r n
lotterie, deren Ziehung am 12. Juni ſtattfindet, ſind noch einige
Loſe zu 50 Pfg. verfügbar. eſchäftsſtelle Rathausſtraße 13
(Telephon 21 643), geöffnet von 8. 1 Uhr und 4—6.30 Uhr.

Volksbühne. Berichtigung: „Der wird für
Theatergemeinde J am 16. Juni gegeben. Heute Freitag „AdieuMimi“. Weitere wahlfreie ndervorſtellungen: „Sirkus-
prinzeſſin“ am Dienstag, 14. Juni; „Adien Mimi“ am Mittwoch,
22. Juni; „Der Biberpelz“ von Gerhart Hauptmann am Freitag,24. Juni; „Madame 8 ly“ wird ſpäter bekanntgegeben.

erKarten in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 28 479.

beilage der Firma Nußbaum, G. m. b. H., bei, auf die wir unſere
Leſer aufmerkſam

Am 7. Juni entſchlief unſere geliebte Mutter

Frau Marie Herold
geb. Schaarſchmidt.

Halle, den 10. Juni 1927.

Paul und Alice Herold
Reinhard und Ratie Herold
Elſe und Gerhard Anſchütz
Charlotte Herold
Thereſe und Hans Seydel
Marie und Felix Weiſe
ſ6 Enkel
1 UVrenkel

Die Einäſcherung hat heute ſtatſgefunden.Wärme, ſo daß das Feſt auf den 19. Juni verſchoben werden
mußte.

La



Börsen und Märkte unter ſich und zeigte lediglich Jntereſſe für die Neubeſitzanleihe,
die in mangelhaften Beträgen mit 18,25 Prozent umgeſetzt wurde.
Für J. G. Farbeninduſtrie, in denen angeblich wiederum aus-

Bremer Vaumwollkurſe vom 9. Junt.
irma Schweinsberg Schröder, Halle a. S.)

(Mitgeteilt von
Notierungen ver

Magdeburger Börſe ländiſche Kauforders vorgelegen haben ſollen, die den Vormittags remer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordan dez
10. 61 8. 6. 10. 6 8. 6, kurs von 269--270 bei Börſenbeginn wieder auf 274—-275 ſteiger- niſche Baumwolle Baſis middling, nichts unter low middli erika

ar. rig 45 Darmz füdier a. Haneanabant 228.7 222.0 ten, ſowie ſur Elektrowerte unter Führung von Siemens und den Bedingungen des Vereins Preis für ein en iſ ling nagh
Fecger Vern. 5000 2000 einguttabr. Colditz 145.0) 141.5 A. E. G. Die Tendenz war ſonſt uneinheitlich, im Grunde in D arten o Kaſſe Ers 8 i Pfund (1b.)

Frr 75. jedoch widerſtandsfähig. Bis auf wenige Papiere ver- Okt ber 77 W Le de x r s 73 17,3 GB. i Bank t. Landw. t d 155 änderte ſich das Niveau durchſchnittlich höchſtens um 1--2 Prozent. 1804 v '18 o1“ G 4 Mär; e v 18 16 6 M G. Januar
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Verehrter Herr Bräutigam! Jch bin überzeugt, daß dieſe
Wahl nach reiflicher Erwägung auf Sie gefallen iſt und daß Sie
ſich dieſer Wahl würdig erweiſen werden. Und Sie, verehrte
Braut, Sie folgen Jhrem Gatten in ein fremdes Land mit dem
beruhigenden Gefühl, daß Sie an der Seite eines Gatten leben
werden, deſſen Ehrbarkeit über alle Zweifel erhaben iſt und
deſſen Charakter Jhnen die Gewähr für ein glückliches Leben bietet.

Wenn ich dieſe lobenden Worte über Herrn Francis Pitts
Er konnte ſeinen Satz nicht vollenden. Die Tür wurde

aufgeriſſen. Mattheo ſtürzte herein. Er ſtieß Summerſet zur
Seite, faßte Pitts bei der Schluter und brüllte

„Fräulein Lilly Foreſt, wiſſen Sie, wen Sie heiraten wollen
Herrn Foreſt, Jhren verſtorbenen Herrn Papal“
Mr. Pitts riß ſich los: „Der Mann iſt verrückt geworden.“
„Jch bin durchaus nicht verrückt Man hat Sie erkannt!

Herr Foreſt hatte nämlich dieſelben Plattfüße wie Sie
Die nun folgenden Ereigniſſe rollten ſich blitzſchnell ab.
Pitts ergriff, Mattheo von ſich abſchüttelnd, die Flucht und

raſte dem davonſtürzenden Summerſet nach. An der Tür ſah er
ſich plötzlich Svenſen gegenüber, der ihn mit eiſernem Griff um-
klammerte. Jaxag, der mit Svenſen gekommen war, ſtarrte ent
geiſtert auf PittsForeſt:

„Die Viſage ſollte ich doch kennen! Ach, nadierlich das is
ja Suraja Dola Wo haben Sie denn Jhren Vollbart gelaſſen
Wie gommen Sie denn hierher Mein Gudeſter

Briefe, die ſie erreichten.
Notariatskanzlei

Dr. Axter u. Dr. Frank
Kopenhagen, Pariſer Gade 15.

An das Holländiſche Juwelenſhyndikat
Amſterdam.

Jm Auftrage unſeres Klienten, des Herrn Henrik Svenſen,
geſtatten wir uns, Jhnen folgendes mitzuteilen:

Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Verurteilung des
Herrn Svenſen ſeinerzeit zu Unrecht erfolgt iſt.

Wir haben heute die Wiederaufnahme des Prozeſſes beantragt
und legen zu Jhrer Orientierung ein Schreiben des Herrn
Inſpektor Olſen bei, das die Grundlage für unſer Reviſionsgeſuch
bieten wird.

Das Juwelenſyndikat hat auf Grund der Verurteilung Sven
ſens damals Werte in der Höhe von 8743 Dollars den geſamten
Beſitz von Herrn Svenſen zur „Wiedergutmachung des
Schadens“ beſchlagnahmt.

Außerdem hat Jhr Herr van Lie vor einigen Tagen in Berlin
ein Guthaben unſeres Klienten bei Bleichröder in der Höhe von
5000 Dollars ſperren laſſen.

Wir fordern Sie hiermit auf, innerhalb von acht Tagen die
ſeinerzeit beſchlagnahmten 8743 Dollars mit bankmäßiger Ver
inſung, vom Tage der Verurteilung an, zurückzuerſtatten und derh Kopenhagen, Zentrale, auf Konto des Herrn

Henrik Svenſen zu überweiſen. Ferner erſuchen um ſofortige
Freigabe des bei Bleichröder geſperrten Geldes.

Wir ſehen Jhren umgehenden Mitteilungen entgegen und

Kopenhagen, 18. Mai 1925.

zeichnen HochachtungsvollI Beilage. Dr. Axter. Dr. Frank.Abſchrift.
Herren Rechtsanwälze Dr. Axter und Dr. Frank

Kopenhagen.
Jhrer Aufforderung Folge leiſtend, ſchildere ich nachfolgend die

Ergebniſſe meiner Tätigkeit im Falle Svenſen und bin gern bereit,

Halleſche Feitung
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bei der von Jhnen beantragten Wiederaufnahme des Prozeſſes Sie
in jeder Weiſe zu unterſtützen.

Herr Svenſen iſt durch einen unerhört raffinierten Betrug zu
Schaden gekommen. Die ihm zur Laſt gelegte Scheckfälſchung hat
Herr Philipp Foreſt alias Francis Pitts Suraja Dola begangen,
und z der Letztgenannte in Berlin ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt.

Er hat Yvette Linné, Dorothy Thiele und Katja Dorn veran
laßt, falſche Zeugenausſagen vor Gericht abzugeben. Da er vor
Jahren als Hypnotiſeur Suraja Dola auf verſchiedenen Varieté-
bühnen des Kontinents auftrat, iſt es erklärlich, daß die beiden
Erſtgenannten ſeine willenloſen Werkzeuge waren.

Yvette Linné hat entgegen ihrer Ausſage ſeinerzeit mit
Herrn Svenſen, den ſie durch Foreſt kennen lernte, in der Ber
liner NelſonBar nur einige flüchtige Worte gewechſelt.

Dorothy Thiele ſah ihn in einem Nachtlokal Kopenhagens und
hatte keine weiteren Beziehungen zu ihm.

Katja Dorn wurde durch ihren Geliebten, Nikolaus Bord-
mann zur Zeit in Unterſuchungshaft in Hamburg befindlich
zu ihrer Ausſage veranlaßt. Bordmann hat eingeſtanden, hierfür
den Betrag von 2000 Dollars erhalten zu haben.

Die übrigen ſieben Belaſtungszeugen: Kellner, Portiers,
Penſionsinhaberinnen, Stubenmädchen, die alle dieſe belaſtenden
Ausſagen bekräftigten und die den Eindruck vollkommener Glaub-
würdigkeit machten, ſind wie ſpurlos vom Erdboden verſchwunden.

CecilHotel. London.Strand, 18. Mai 1925.
Meine liebe Lilly!

Da ich annehme, daß Du dieſen Brief unſeren Freunden vor
legen wirſt, bitte ich der Anſchrift beim Vorleſen noch hinzuzu-
fügen: liebe Yvette und lieber Marcel. Beginne mit dieſer Anrede
und unterſchlage die hunderttauſend Liebesworte, die ich jetzt im
Geiſte zu dir ſpreche, damit unſere Freunde mich nicht einen Ver-
ſchwender nennen.

Meine Abreiſe nach London war leider ſo überſtürzt, daß ich
wenig Zeit für Erklärungen hatte. Sicherlich hat Euch Jnſpektor
Olſen vor ſeiner Abreiſe über alles informiert. Er ſcheint auf
hundert Plätzen gleichzeitig zu ſein. Heute erhielt ich aus Berlin
die Abſchrift des Protokolls mit Foreſts Geſtändnis, zugleich aus
Hamburg eine Abſchrift des Verhörs Nikolaus Bordmanns, und
eben wird mir ein Telegramm aus Kopenhagen überreicht, in dem
Olſen mir mitteilt, daß die Erbſchaft meines Vaters freigegeben
wurde.

Die Hetzjagd wird noch einige Tage dauern. Gegenwärtig iſt
Olſen auf der Reiſe nach Paris. Er wird Euch erzählt haben,
daß „Foreſt“ bei der Viktorig zu Berlin auf 600 000 Goldmark
verſichert war und daß dieſe Police bei „Pitts“ gefunden wurde.
ForeſtPitts hatte ſeinen Plan wohl durchdacht. Als er deine Be-
kanntſchaft durch einen Zufall gemacht hatte, erſchienſt du ihm
durch deine Welifremdheit und deinen Glauben an die Menſch
heit als geeignetſtes Werkzeug für dieſen Plan. Er beſchloß, zu
ſterben, mußte aber vorher eine Tochter haben, die den Ver-
ſicherungsbetrag von 600 000 Goldmark nach ſeinem Tode in
Empfang nehmen könnte. Du wurdeſt ſeine Tochter. Er ver
unglückte angeblich in der Schweiz, und da er wieder in den Beſitz
des Geldes kommen wollte, erſtand er als Mr. Pitts wieder auf,
um die angebliche Tochter des angeblichen Foreſt zu heiraten.

Faſt muß ich dieſen Menſchen bewundern. Er wußte mich
ſogar dazu zu bringen, auf dich zu verzichten. Wie er es in Er-
fahrung gebracht hat, daß das Erbteil meines Vaters bei der
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Sulegen Zerſtreuung halber Sportplatz, See und Rennbahn an

Und hier erzog Heinrich Sand ſeinen Sohn. Hier formte er
ihn zum Künſtler im Fauſtkampf. Gleichmäßig bildete er, von tüch
tigen Lehrern unterſtützt, des Knaben Leib und Seele; er war

Partner zugleich in der Leichtathletik wie am

Aus dem Knaben ward ein Jüngling, kindhaft gutartig, der
traut mit dem, was Dichter und Denker erſchaffen, geſchult in all
Uebungen und gewachſen wie ein ſchöner, makelloſer Baum.

Als Egon neunzehn Jahr alt war, machte der Vater die Probe
aufs Exempel. In der Stadt war ein Großkampftag angeſagt,
Heinrich nahm Rückſprache mit dem Veranſtalter und meldete
ſeinen Sohn für zwei Klaſſen an, für das Weltergewicht, P er
gehörte, und für das Schwergewicht, was einige Schwierigkeiten
brachte. Es glückte dennoch. Am entſcheidenden Abend ſagte der
Alte zum Jungen: s„Drei volle Runden gebe ich dir für den erſten, zu Mitte der
vierten muß er fertig ſein. Krümme ihm kein Haar, kämpfe mit
ihm, wie du mit deinen Schweſtern kämpfen würdeſt; du weißt,
wohinaus ich mit dir ſteuere.“

„Für das Schwergewicht,“ fuhr Heinrich fort, „gebe ich dir
vierzig Sekunden.

Es wurde ein faſſungsloſer Abend. Das Weltergewicht, ein
junger Schloſſer, an Ebenmaß des Körpers dem Gegner kaum

nachſtehend, ſpürte freudig den timſchrieen nicht, ſie h tieren
aßen ſie und ſahen dem Spiele zu. Denn das war ein panther

haft n Gleiten, Anſpringen und Ausweichen, ein Biegen
und S iegen, es war das tänzeriſche Meſſen der Kraft ſtahl

Und als gegen Mitte der vierten Runde das
S dem Schloſſer den Atem verſcheuchte, rührte ſich anfangs

ne
Das Schwergewichtl Ein Kerl! Ein aus Zement gegoſſener

Eckpfeiler! Ein Schreck von ſo viel Härte wie Brutalität. Genau in
der zweiunddreißigſten Sekunde barſt ihm der Unterkiefer.

„Jſt Boxen eine Kunſt, Egon?“ fragte Heinrich auf der
Heimfahrt.

Vater,“ antwortete Egon.

9

„Ja,
„Jm Lichte deines Namens wird man den meinen leſen,“

ſagte der Frohgemute.
Nit zweiundzwanzig Jahren gedachte Heinrich Sand, den Sohn

in die Oeffentlichkeit zu ſtellen. Jedoch, mit einundzwanzigeinhalb
wurde Egons erſtes Drama aufgeführt, zwölfmal hintereinander.

„Das Stück,“ ſchrieben die Kritiker, „zählt ſoviel Mängel auf
wie der Verfaſſer Jahre, und es nur einen einzigen Vorteil:
Jn ihm pulſiert das Blut eines ed Dichters. Glück zu, junger
Wegbereiter.“
Als der Alte dies las, ging er zu ſeinen Plymouth-Rocks und

weinte bitterlich.

Der letzte Tag im Kongreß für Aeſthetik
Halle, 10. Juni.

Am Donnerstag wurden die Verhandlungen durch einen Vor
trag des bekannten Philoſophen Ernſt Caſſirer über „Das
Symbolproblem und ſeine Stellung im Syſtem
der Philoſophie“ eingeleitet.

Caſſirer Fe davon aus, daß das Symbolproblem in den ver
e iſſenſchaften eigentlich einem Bedeutungswandel
unterli liegt ein einheitliches ſyſtematiſches Grund
problem vor. nun man von der optiſchen Wahrnehmung aus
geht, ſich z. B. der Wahrnehmung eines Linienzuges hingibt, ſo
wird man hier deutlich das räumliche Erlebnis unterſcheiden
können von weiteren Sinngehalten, die dieſem Gegenſtand ge
geben werden: das räumliche Erlebnis wird zum äſthetiſchen Er-
lebnis; der Gegenſtand wird als Ausdruck einer beſtimmten Zeit,
als charakteriſtiſcher Kunſtwert erfaßt; er kann auch Träger einer
mhthiſchreligiöſen Bedeutung werden, die „von einem magiſchen
Zauber umwittert“ iſt. Diametral entgegengeſetzt iſt dieſe Ein
ſtellung dem Gedanken, der als Beiſpiel für einen rein logiſchen
Strukturzuſammenhang nur der chauliche Revräſentant eines
Funktionsverlaufs, eines Geſetzes iſt.

Das ſinnloſe Grunderlebnis wird alſo in verſchiedene ſym
boliſche Formen aufgenommen. Dabei darf aber Sinnliches und
Sinnhaftes phänomenologiſch nur in ungeſchiedener Einheit er
faßt werden.

Die beſondere Weiſe, wie Sinnliches zur Grundlage des
Sinnhaften wird, muß in jedem Gebiet konkret aßt werden.
Aber die Richtung des Aufbaues iſt gemeinſam. Caſſirer ent
wickelt ein allgemeines gedankliches Bezugsſyſtem, relativ zu dem
die einzelnen Formen zu beſtimmen ſind. Er ſpricht von drei
Dimenſionen der ſymboliſchen Formung: der Ausdrucks-
funktion der urtümlichen Art, ein innerliches Sein auszu-
drücken der Darſtellungsfunktion und der Bedeutungsfunktion. Die Sprache überſchreitet z. B. den
erſten Kreis der Ausdrucksfunktion; denn in jedem Satz iſt eine
beſtimmte Setzung vorhanden, die auf einen Sachverhalt hingielt,
in der eine Beziehung im Sein ausgeſagt wird. Sie geht aber
auch darüber hinaus, z. B. in der modernen Mathematik eines
Hilpert, bei der die einzelnen Elemente außerhalb der w. t

nktion, die ihnen beigelegt wird, nichts bedeuten. n Dar
ungswert iſt hier nicht mehr vorhanden, deshalb ſind die eingel

nen Zeichen erſetzbar, ohne daß der logiſche Gehalt geändert wird.
Jede einzelne wiffenſchaftliche Gattung rückt aber in ihrer

Ordnung innerhalb dieſes Bezugsſyſtems von Ort zu Ort fort;
iſt zum die Sprache ſtark im rein Ausdrucksmäßigen

j begründet, rt noch immer n phyſiognomiſchen Charakter.
nSie ſchreitet darüber hinaus, gewinnt darſtellende Funktion. Doch

die Entwicklung geht noch weiter, Ausdruck und ung ver
blaſſen; die Sprache ſtrebt nach Bedeutung, wagt es, nach dem
Reich des Gedankens zu ifen. Dieſe Loslöſung von ihremn Gebiet ma ch beſonders in der modernen

und theoretiſchen bemerkbar. Es braucht nur
die e e n Zeiten aber ben Ter Nette rkegeiff u

nur mi itet, r erbegriff fürdie Relativitäts e nur noch ein Ordnungsſymbol iſt.
Um ſo heben andere Gebiete von den eben er

wähnten ab: der tiſche Gegenſtand iſt in ganz anderem Sinne
in der Anſchauung wurzelnd. Es gehört zum Grundcharakter der

äſthetiſchen Sinnform, eine Trennung von Ausdruck und
Darſtellung nicht möglich iſt. So hatte ja z. B. auch Pringhorn
in ſeinem Vo den Rhythmus als Ausdruck der Polſpannung
zwiſchen Ausdruck und Darſtellung bezeichnet. i
Es ſei noch der Vortrag von Fritz Strich über Symbol
in der Wortkunſt“ hervorgehoben. Auch für die Wortkunſt
beſteht die Beziehung von Ausdruck und Bedeutung, die in den
anderen Vorträgen hervorgehoben worden iſt. Die Dichtung ſteht
in einer Welt, in der nur die Forderungen des Geiſtes gülkig
ſind, ſie iſt frei von der Natur. Der Urſprung der Dichtung in
den magiſchen Verſuchen, z. B. des Kampfes von Frühling und
Winter, mag mehr eine Zauberformel geweſen ſein als nur eine
Feier. Aber die Dichtkunſt iſt nicht nur ein Traum der Phantaſie.
Für Goethe war die wirkliche Welt ſo, wie er ſie im Bilde ſchuf,
Dichtung iſt ihm Urbild, Natur iſt Bild. Der ſchöpferiſche Geiſt
will alles in die des Geiſtes verwandeln, und dieſe Ver
wandlung geſchieht durch das Symbol.

Der Redner unterſuchte dann an verſchiedenen dichteriſchen
Stilen die verſchiedenen Arten ſymboliſcher Geſtaltung. Er fand
in der Sturm- und Drangperiode das Symbol als
Ausdruck einer ſchöpferiſchen Kraft verkörpert, in der Klaſſik
als Repräſentation der Jdee (Goethes Urphänomen), in
der Romantik das Symbol als Bedeutung; denn die
ins Unendliche Romantik glaubt nicht wie die Klaſſik an
den Zuſ Il (Symbol heißt ja wörtlich: Zuſammenfall) von
Urbild und Geſetz, von Bild und Sinn. Neben dieſen drei Formen
nannte der Redner als vierte Form des Symbols den Symbo- J
lismus des 19. Jahrhunderts. Während die früheren Zeiten
Dichtung als Ausdruck allgemeinen Erlebens geſtalten wollten,
will hier der einſam gewordene Menſch ſein Erlebnis anderen
übertragen. Das Symbol ſoll nicht Bedeutung geben, ſondern bei
anderen eine gleiche Stimmung und Haltung hervorzaubern. Als
Typ dieſer Richtung erſcheint dem Redner Stephan George.

Zum Schluß ging der Redner noch auf den Verſuch des ſpäten
Goethe ein, in ſeiner Dichtung zu einer entſymboliſierten Sprache
zu gelangen. Alle ſinnliche Geſtalt erſcheint ihm in der ſpäten
Dichtung nur als Gleichnis und als Zeichen. Er empfand die

wegen ihres ſymboliſchen Charakters, der ihr begriffsmäßig
an t, als Spiegel. Verwandelt die Dichtung noch einmal die
Sprache, ſo wird ſie zu einer Spiegelung eines Spiegelbildes. Da-
mit trifft er aber auf die Grenzen der Sprache, die eine Löſung
aus der Bildlichkeit verhindern.

Vom Sturm und Drang bis zur Romantik kann in der Dich-
tung eine wachſende Vergeiſtigung feſtgeſtellt werden, die
endlich bis zu dem Punkte gelangt, wo die Dichtung der Symbolik
entraten möchte. Das iſt der tragiſche Punkt, dem die J
Symbolik zuſteuert: denn die höchſte Schönheit iſt ſymboliſch. Und
es iſt für den Dichter, für den Dichtungsſtil der tragiſche Augen
blick, wenn Schönheit nicht mehr gewollt wird.

c

Jn der Mitgliederverſammlung der Geſellſchaft wurde der ge
äftsführende (Deſſoir, Atitz, Wolffheim, Liebert, Enke)

wiedergewählt. Auch der Beirat wurde wiedergewählt; an Stelle
des verſtorbenen Hauttmann tritt Prof. Schering. Als Ort des
nächſten r als Ort des übernächſtenKongreſſes (1931) Wien äufig in Ausſicht genommen.
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Handelsbanken liegt, iſt mir heute noch ein Rätſel. Seine
Drohung, dem Juwelenſhndikat davon Mitteilung zu machen, falls

ich nicht auf dich verzichte, war ſchwerwiegend genug! Er hatte
richtig gerechnet. Jch konnte den Gedanken nicht ertragen, meine
kleine Lilly an der Seite eines Sträflings einem traurigen Schick
e a gengehen zu ſehen. Einem Schickſal voll Entbehrungen
u

Aber nun das Erſtaunliche! Es gibt ein Fortleben nach dem
Tode! Den Beweis hierfür gab Foreſt, der dreimal ſtarb und ſich

imal beerbte. Das dritte Mal hatte ihm Olſen einen Strich
die wohlausgeklügelte Rechnung gemacht. Er ſtarb als

Wallace Blythe in London er ſtarb als Jules Favier in Paris
er er ſtarb als Foreſt in Genf. Alle drei waren hoch ver
ichert

Unſer guter Freund Foreſt hatte aber eine Achillesferſe. Und
das waren ſeine Plattfüße. Keiner konnte ihm ſo gute Schuhe
machen wie der Schuhmachermeiſter Gottſchalk in der Kantſtraße.
Nach ſeiner Ankunft in Berlin ſchickte Pitts ſeine Schuhe zur Re
paratur, und da erkannte Gottſchalk die Schuhe wieder, die er vor
Jahren ſelbſt verfertigt hatte. Drher kam es, daß der gute Mann
den „Herrn grüßen ließ“, der ſeinerzeit die Schuhe gekauft hatte.
Olſen) durchſuchte die Maßbücher der Werkſtatt und erſah daraus,
daß Schuhe mit denſelben Maßen an Jules Favier, Paris, und
an Wallace Blythe, London, geſandt worden waren. Er erkannte,
daß dieſe beiden Perſonen identiſch mit Foreſt waren. Auf Ver-
anlaſſung Olſens bin ich nach London gereiſt und habe in Erfah
rung gebracht, daß Wallace Blythe bei Lloyd Brothers verſichert
war. Seinen Erben waren 20000 Pfund Sterling ausgezahlt
worden; vorläufig iſt es mir noch nicht gelungen, den Aufenthalt
dieſer Erben zu entdecken. Jch reiſe heute nach Paris, wo ich mit
Olſen zuſammentreffe

Amſterdam, 19. Mai 1925.

Abkommen
des Holländiſchen Juwelenſyndikats mit Herrn Jnſpektor Olſen,
Kopenhagen

8743 Dollars, welcher Betrag wunſchgemäß auf die Handelsbanken
in Kopenhagen, Zentrale, überwieſen wurde.

Ferner wurden Herrn Jnſpektor Olſen und Henrik Svenſen
je 5 Prozent des Betrages zugeſichert, den ſie von der durch Scheck-
betrug beim Crédit Lyonnais erbeuteten Geldſumme wieder zu
ſtande bringen

Abkommen.
Lloyd Brothers mit Herrn Henrik Svenſen

machungen in Kraft, die wir nachfolgend wiederholen
Herr Henrik Svenſen und Herr Jnſpektor Olſen, Kopenhagen,

erhalten je 5 Prozent des zuſtande gebrachten Betrages
Abkommen.

American Jnſurance Co., Paris.
Jnſpektor Olſen Svenſen

je 5 Prozent des zuſtande gebrachten Betrages e
Telegramm.
berüchtigte Hochſtaplerin, Erbin des

Jules Favier, verhaftet. Stop Miniaturſammlung von unſchätz
barem Wert. 2 Rubens, Villen in Nizza, Paris. Großes Bank-
guthaben ſichergeſtellt Stop Fernand Colbert identiſch mit Pitts ihr
Liebhaber Stop Summerſet im Schlafzimmer von Conſtantine
Duvier verhaftet Stop Ankomme 25. Mai in Berlin Stop Alles
zur Hochzeit vorbereiten Stop Svenſen.

Brioni, am 8. Auguſt 25.
Liebe Yvette und lieber Marcel!

Wir liegen faul in der Hängematte. Wie faul ich bin, mögt
Ihr daran erkennen, daß ich Henrik bitte, den nächſten Satz zu
ſchreiben. g

Lilly.
Der Himmel iſt blau.

Henrik.

Das Meer auſ
illy.

Jn der Ferne Straßenſänger Frauenſtimmen eine
Mandoline erklingt. Wir ſind ſehr

t Henrik.glücklich!!

34, Ahas legt eben faul in der Kängemat

und grüht Aus Euer Mattheo. (Ende.)

Conſtantine Dubvier,

Teppich. Ausgezählt!

Entartung
Skizze von Gustav Finke-Bülter

Heinrich Sand liebte es nicht, auf Schultern gehoben zu
werden. Er kam ſich über den Köpfen der Menge unſicher und
lächerlich vor, ihm war, als führe er im lecken Boot über ſchau
migen Sumpf. Selbſt wenn ihn ein Stiernackiger ſicher trug, ihn
voll fadenſcheinigen Stolges den Begeiſterten zeigte, fühlte er ein
unbezwingliches Mißbehagen. Es gab vornehmere Ehrungen.
GHeinrichs Freunde kannten dieſe Abneigung. Sie umringten
ihn deshalb ſchützend, als er dem Beſiegten die Hand gegeben und
vom Podium geſprungen war, und geleiteten ihn in die Garderobe.
Vorher freilich mußte Heinrich drei oder viermal zurück, es hätte
auch dreißig oder vierzigmal ſein können, um für den ungeheuren,
ſich ſtetig ſteigernden Beifall zu danken. Er tat dies mit knapper
Verneigung, wie eiwa ein vortragender Gelehrter den ſachten Bei
fall einer Verſammlung von Aerzten und Forſchern entgegen
genommen hätte.

Unter den Händen des Maſſeurs erloſch das Hämmern ſeiner
Pulſe. Der Trainer behorchte das Herz und reichte ihm eine
leichte Zigarre. Die erſte am Tag. Er ſagte in ſeiner knurrigen
Art: „Glücklich verteidigt! Den Titel gehalten! Die Meiſterſchaft!
Wie ſie toben, die da in der Halle!“

Heinrich Sand nickte. Jhn ſprang jäh eine unſagbare Freude
an, das Befreitſein. Die roſenrote Entzückung ſtreute ihren
Schein über ihn aus, durchſtrömte ihn gänzlich. Sein Geblüt
leuchtete. Meiſter im Fauſtkampf! Abermals den Herausforderer
geſchlagen, zur Matte geſchickt, ihn, den Hünenhaften, der einen ſo
überraſchenden Aufſtieg genommen. Sieger!

Allerdings, allerdings! Wie war es nur? Jn der letzten
Runde wandelte ihn da nicht die Schwäche an? Die Weich-
heit in den Gelenken, das Flimmern im Raum ſollten dies nicht
Zeichen ſein Wer weiß, hätte er nicht ſeine letzte Kraft eingeſetzt
und ausgeholt zum furchtbaren Schlag, zu ſeinem gefürchtetſten,
vielleicht drückte dann Sekunden ſpäter ſeine Stirn den

orbei!
Eine tiefe Traurigkeit überfiel plötzlich den Sieger Heinrich

Sand Und was wäre hernach geweſen? Bedauern, gewiß,
und ein halbes Mitleid ſeiner Freunde, halbe Mißbilligung ſeiner
Gönner; Zorn aber und Entrüſtung wäre bei denen geweſen, die
auf ihn gehofft und um ihn verloren hatten. Dann: Der Abſtieg!
Das Vergeſſen! Aus ſolchen Gedanken heraus ſagte er:

„Sieh, Jakob, ich liebe meinen Beruf, nicht des Triumphes
wegen, auch nicht des hohen Gewinnſtes wegen, ich liebe ihn, weil
er männlich iſt und mich erfüllt. Nur eines iſt, was mich trübe
ſtimmt. Wir werden zu ſchnell vergeſſen. Wer kennt heute noch
die Meiſter von ehedem? Außer den paar Fachmenſchen niemand.
Die Namen ſind verklungen, verweht.“

„Was fragen die danachl Man hat ſie längſt begraben.“
„Es ſind ihrer viele, die noch leben, die unbekannt, ungenannt

ihre Tage zu Ende kriechen. Da betrachte die andern, die Maler,
Dichter, Schauſpieler, ihre Namen glänzen, wenn ſie ſelbſt vor-
Jahrhunderten zu Aſche wurden.“

„Und woran ſoll das liegen fragte Jakob, der Trainer.
„Daran, daß wir Handwerker ſind, nicht Künſtler. Denke, wir

kommen aus dem Wald, wo wir Holzfäller, vom Hafen, wo wir
Laſtenträger, aus der Fabrik, wo wir Eiſengießer waren. Vom
Lehrſtuhl, aus dem Hörſaal iſt noch keiner gekommen.

„Nicht eigentlich. Die Schönheit fehlt uns, der Geſchmack, die
Formung, der Wille, dem rauhen Beruf das Handwerks-
mäßige zu nehmen und ihn in Kunſt zu wandeln. Erſcheint ein
mal jemand im Ring, der Kraft mit Geiſt, Gewandtheit mit Linie
zu verbinden weiß, einer, deſſen Körper ſo edel wie ſein Geiſt
ſprühend iſt, ſo ſind wir zur Künſtlerſchaft gediehen. Ein Mann
müßte es ſein, der im Kampf nicht die Wildheit des Zuſchauers
entflammt, ſondern ein fröhliches Menſchtum in ihm wachruft, wie
er es ſpüren mag beim Betrachten eines Kunſtwerks oder beim

Anhören einer herrlichen Muſik.“ eEs hatte den Meiſter nicht auf ſeinem Platz gelitten. Er
ſtand erregt und ſprach. Als aber Jakob, mitgeriſſen, ſagte, ſo
möge er der zukünftige Mann ſein, ſetzte er ſich wieder.

„Jn meinen Jahren!“ antwortete er. „Jch ſtehe vor dem Ab
ſchluß, Jakob, daran ändert auch mein heutiger Sieg nichts.“ Eine
Weile ſchwieg er und ſchloß dann mit glücklichem Lächeln: „Jch
werde meinen Sohn zum Künſtler erziehen. Er ſoll es ſein, der
unſern Beruf adelt.“

Die Dinge verliefen ganz natürlich. Schon kurze Zeit darauf
mußte Heinrich ſeinen Titel an einen jüngeren Gegner abgeben;
nach Punkten verlor er ihn, ehrenvoll, wie ſein ganzes Kämpfen
ehrenvoll geweſen war. Seine eine kluge Frau, hatte ihm
drei Kinder geſchenkt, einen Sohn und zwei Töchter. Den Sohn
nannte er Egon. Allmählich gab er das Reiſen auf und zog ſich
aus dem Beruf zurück. Jn der Nähe der Landeshauptſtadt erwarb
er ein Beſitztum, groß genug, um darin neben einer Geflügelfarm



Wie gemeldet wird, ſind die drei höchſten Poſten
im Präſidium der Standard Oil Company of Jndiana
an einen ehemaligen Zeitungsjungen und zwei ehe
malige Laufburſchen vergeben worden, die ſich in
mehr als vierzigjähriger harter Arbeit zu ihren ein
flußreichen und einträglichen Stellungen empor-
arbeiten konnten.

Edward G. Seubert, den man ſoeben zum Präſidenten
der Standard Oil des nordamerikaniſchen Staates
Jndiang gewählt hat und der dadurch eine führende Stellung in
dem größten Truſt- Unternehmen der Welt erringen konnte, hat
ſeine Laufbahn ebenſo wie der Filmſchauſpieler und Multimillionär
Harold Lloyd als Zeitungsverkäufer begonnen. Die
beiden Vizepräſidenten der Geſellſchaft waren einſtmals Lauf-
burſchen bei einer Eiſenbahngeſellſchaft und in einem Privatbüro.

Die Karriere dieſer drei Männer erregt in Amerika großes
Aufſehen, weil es ihnen g, führende Stellungen in einem
alten und von einer Günſtlingsdynaſtie durchſetzten Unternehmen
zu erringen. Jm allgemeinen kann man es in den Vereinigten
Staaten, ebenſo wie in den europäiſchen Ländern, ohne Protek-
tion, verwandtſchaftliche Beziehungen und viel Geld nur noch in
jenen Zweigen der Wirtſchaft zu etwas bringen, deren große Bedeutung für die Zukunft erſt wenige Segen erkannt haben.

Laufbahnen, wie die des alten Sir Baſil der es von
einem levantiniſchen Banklehrling R Beherrſcher der engliſchen
Rüſtungsinduſtrie und zu einem Vermögen von ſchätzungsweiſe
125 Millionen Dollars gebracht hat, ſind überall in der Welt und
auch in Amerika große Seltenheiten. Heutzu verdienen Außen
ſeiter Rieſenvermögen in allen Jnduſtrien, die mit dem Film,
mit dem Funkweſen und unter Umſtänden auch mit dem Zeitungs-
weſen in Zuſammenhang ſtehen. Die Deutſch Amerikanerin
Lilian Eichler hat es drüben mit neunzehn Jahren fertig
gebracht, ohne Geld und ohne Beziehungen Leiterin und Mit
beſitzerin einer der größten amerikaniſchen Annoncen und
Reklameagenturen zu werden. Sie trat mit fünfzehn Jahren als
Schreibmaſchiniſtin in ein Büro für kaufmänniſche Propa
ganda ein; bald ſtellte ſich heraus, daß ſie es meiſterhaft verſtand,
zugkräftige Reklameſchlagworte zu prägen. Sie be
tätigte ſich auch als Schriftſtellerin und verfaßte ein naiv geſchrie
benes, zweibändiges Werk: „Das Buch des feinen Benehmens“,
das in zwei Millionen verkauft wurde und damit
wohl den Weltrekord aller Buchauflagen hält.

Ein anderer Beruf, in dem es der Außenſeiter drüben zu
etwas bringen kann, iſt der des Buchverlegers. Da iſt der
amerikaniſche Verleger Alfred A. Knopf, der heute erſt dreißig
Jahre alt iſt. Noch im Jahre 1920 beſtand ſein Verlag aus einem
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Die Kunſt, heute Millionär zu werden
Außenſeiter haben die meiſten Chancen

einzigen Raum, in dem nur er und ſeine Frau arbeiteten. Heute
t er zu den zrößten Verlegern, der zahlreiche Angeſtellte be

äftigt und eine eigene Druckerei beſitzt. Seine Büroräume be
finden ſich in der vornehmen New-Yorker Straße, der Fünften

nue.
Noch erſtaunlicher iſt es, daß die Grundſtücksſpeku-

lation, die die Grundlage der erſten amerikaniſchen Rieſenver
mögen geweſen iſt, auch heute noch Außenſeitern viel einbringt.
Ein gewiſſer E. A. Roberts, der noch vor wenigen Jahren in
ſeinen Kreiſen der kfurter König genannt wurde, weil er
damals mit warmen Frankfurter Würſtchen handelte, erwarb für
weniges Geld in Florida Grundſtücke, die bald derart im Preiſe
ſtiegen, daß Roberts heute mehr als zehn Millionen Dollars ſein
eigen nennt.

Ein ganz neuer Zweig der induſtriellen Technik iſt das
Funkweſen. Die Amerikaner, die die Funkinduſtrie ins
Gigantiſche entwickelt haben, ſehen an der Spitze ihres führenden
Funkunternehmens einen Ausländer ſtehen. Der Generaldirektor
der Radio Corporation, der ſeit dem Jahre 1922 auch ihr Vigze
hre iſt, iſt der in Rußland geborene David Sarnoff. Mit

zehn Jahren war er Botenjunge in der Commercial Cable Com
panhy, Depeſchenradler, Bürolehrling, Hilfsfunker, Funktelegraphiſt,
Funkdienſtleiter des Warenhauſes Wanamaker, Inſpektor bei der
Marconi Company, ſchließlich deren kaufmänniſcher Direktor und
Manager des europäiſch- amerikaniſchen Funkdienſtes das ſind
die Stationen ſeines beiſpielloſen e eke

Man hat bei uns in der letzten Zeit beobachten können, welche
Vermögen in der Filminduſtrie zuweilen verloren werden.
Andererſeits ſind gerade beim Film Rieſenvermögen erworben
worden. Die führen Männer dieſer Induſtrie gingen faſt ſtets
aus anderen Berufen hervor. Lubitſch, einer der größten
Regiſſeure, war ein beſcheidener Konfektionsreiſender, der ſpäter
kleinſte Rollen ſpielte. Harold Lloyd lief als Zwölfjähriger
mit einem Pack Zeitungen unter dem Arm durch das Städtchen
Denver im Staate Colorado, dann verkaufte er auf der Straße
Polenta. Heute iſt er vielfacher Millionär. Aber nicht nur Schau
ſpieler können in der jungen Filminduſtrie vorwärts kommen.
Jrving Thalberg, der Produktionsleiter der Metro-Goldwyn
Companh, war zuerſt Privatſekretär des Filmgewaltigen Karl
Loemmle. Zwei Jahre ſpäter vertrat der junge Thalberg ſeinen
Chef, als dieſer eine Europareiſe machte, mit ſolcher Geſchicklich-
keit, daß die Konkurrenz ihn bald darauf zu ſich hinüberzog, wo
er mit 25 Jahren 120000 Dollar Jahresgehalt hatte. Alle dieſe
Karrieren beweiſen nur eins, daß es für tüchtige Menſchen immer
noch möglich iſt, auf neuen Wirtſchaftsgebieten die Führung
ſich zu bringen.

Großfeuer durch Brandſtiftung
Plauen i. V., 10. Juni. In der Nacht zum Mittwoch gegen

11 Uhr brannten in dem etwa zwei Stunden von hier gelegenen
Dorfe Fröbersgrün Scheune und Stallung der Beſitzung
von Roſt nieder, nachdem vor etwa 14 Tagen das Wo us des
Gutes den Flammen zum Opfer gefallen war. Das Vieh konnte
gerettet werden. Der 40 Jahre alte Mitbeſitzer des
Gutes Hermann Roſt, der in der Scheune geſchlafen hatte, trug
ſo ſchwere Brand wunden davon, daß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte; an ſeinem Aufkommen wird ge
zweifelt. Das Gut gehörte nach dem Tode des Beſitzers Roſt
den drei Geſchwiſtern Hermann, Guſtav und Klara Roſt. Alle
drei bewirtſchafteten das Gut gemeinſchaftlich.
Jm Laufe des heutigen Tages wurden Klara Roſt und ihr
23 Jahre alter unchelicher Sohn unter dem Verdacht der
er iftung verhaftet und ins Amtsgericht Greiz ein
geliefert.

Zwei Todesopfer des Gaſes
Leipzig, 10. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am

Donnerstag nachmittag in dem Hausgrundſtück Auerbachſtraße 10
in Leipzig-Connewitz. Dort wurden der im erſten Stockwerk
wohnende Rohrleger Schneider und ſein 13 Jahr altes
Kind durch Gas vergiftet aufgefunden. Die Ehefrau
Schneider hatte vorher einige Stunden auf dem Feld gearbeitet
und fand nach ihrer Rückkehr gegen 4 Uhr nachmittags ihren Gatten
und ihr Kind tot auf. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
Schneider auf dem Gaskocher Milch für das Kind hat warm machen
wollen dabei eingeſchlafen iſt und den Gasſchlauch herab

eriſſen hat. Es liegt alſo zweifellos Unglücks fall vor.
ie Eheleue lebten in beſten ehelichen Verhältniſſen.

Selbſtmord eines Reichswehrſoldaten
Magdeburg, 10. Juni. Geſtern vormittag erſchoß ſich mit

ſeinem Dienſtgewehr der Obergefreite Rabe der elfen Kompagnie
des Jnfanterieregiments 12 in ſeiner Kaſernenſtube. Der Beweg
grund zu der Tat iſt noch nicht geklärt.

Petroleumexploſion in Konſtanza. Nach einem Privattele
gramm aus Bukareſt gerieten in einem Pumpwerk in Konſtanza
größere Petroleummengen in Brand. Das Feuer breitete ſich mit
großer Schnelligkeit aus und bedrohte die übrigen Betriebsſtationen
der Petroleumförderung. Mehrere Perſonen erlitten Brandver-
letzungen und Rauchvergiftungen. Es beſteht die Gefahr, daß die
Petroleumförderung für längere Zeit ſtillgelegt wird.

Prügelſtrafe in England. Bekanntlich iſt in der engliſchen
Strafgerichtsbarkeit die Prügelſtrafe noch nicht abgeſchafft worden,
wird aber nur in äußerſt ſeltenen Fällen verhängt. Dieſer Tage
iſt von den Geſchworenen in Norfolk ein notoriſcher Einbrecher
und Straßenräuber namens Alfred Cunningham, der jetzt
41 Jahre alt iſt, und deſſen lange Vorſtrafenreihe bis auf das
Jahre 1897 zurückreicht, außer zu 4 Monaten Gefängnis zu
20 Stockſchlägen mit der „neunſchwänzigen Katze“ verurteilt wor
den. Cunningham hatte am hellen Tage eine Spaziergängerin zu
Boden geſchlagen und ſie ausgeraubt. Der Richter meinte, daß
die 20 Stockſchläge wahrſcheinlich heilſamer auf ihn einwirken wür-
den als die Gefängnisſtrafe.

Durch eine Steinſchlaglawine verletzt. Der Student Willi
Käckel aus Berlin wurde im Radurſcheltale, in unmittelbarer Nähe
des Hohenzollernhauſes, durch eine Steinſchlaglawine lebensgefähr
lich verletzt. Er erlitt einen Schädelbruch und eine ſchwere Gehirn
h Der Verunglückte wurde in das Spital in Zam
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